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Zlojaäinowilsch bei äer Wehrmacht
Ein Presseabkommen wurde festgelegt Vor dem Ausbau der Holzeiufuhr

Berlin , 18. Januar . Ministerpräsident
Stojadinowitsch stattete am Dienstag einigen
Einrichtungen der deutschen Wehrmacht einen
Besuch ab. Er besichtigte zunächst die Lust¬kriegsschule und die Luftakademie in Gatow,
nahm dann in den Mittagsstunden an den
Schießübungen in Jüterbog teil und wohnte
schließlich noch im benachbarten Fliegerhorst
Tamm Paradevorführungen einer Gruppe
des Jagdgeschwaders Nichthofen bei. In den
Mittagsstunden nahm Ministerpräsident Sto.
jadinowitsch im Beisein der Oberbefehls-Haber des Heeres und der Luftwaffe an
einem Scharfschießen der Artillerie teil.

Anschließend an ein Frühstück stattete derGast zusammen mit den Journalisten seines
Heimatlandes dem Fliegerhorst
Damm  einen Besuch ab. In Paradeaus¬
stellung standen auf dem Flugfelde die 27
Maschinen der zweiten Gruppe des Jagd¬
geschwaders „Richthofen"' . Auch der „Große
Dessauer" und der „Fieseler-Storch " hatten
sich zu Ehren des Gastes hier eingefunden.

Bald war der ganze Luftraum erfüllt von
dem donnernden Gedröhn der einzeln und
im Verband vor dem Gast und Generaloberst
Göring paradierenden einherbrausenden
schnittigen Maschinen der deutschen Luftwaffe,
die in wundervollen Staffelflügen und in
Turns und Loopings ein schönes Bild ihrer
Leistungsfähigkeit gaben. Auch der „Große
Dessauer" zog mit eingezogenem Fahrgestell
mehrere Ehrenschleifen, während der „Fiese-
ler Storch ", wie ein Drachen dahinschwebend,
seine in ihrer Eigenart erstaunlichen Flug¬
eigenschaften vorführte . In Hellen Scharen
war die Jüterboger Bevölkerung zum' Flug¬platz gepilgert, um an der Seite Hermann

Görings den Kabinettschef des befreundeten
Jugoslawien grüßen zu können.
Deuksch-jugoslawische Pressevereinbarung

Am Dienstagnachmittag wurde der Presse¬
chef der jugoslawischen Regierung , Dr . Lu-
kovitsch  vom Reichsminister für Volks»
ausklärung und Propaganda , Dr . Goeb¬
bels.  im Beisein von Reichspressechef Dr.
Dietrich  empfangen . Bei diesen Bespre¬
chungen bestand volle Einmütigkeit darüber,
wie bisher so auch in Zukunft in noch ver¬
stärktem Maße den guten freundschaft¬
lichen Beziehungen,  die zwischen
Deutschland und Jugoslawien bestehen, auch
in der Presse beider Länder Rechnung zu
tragen . Es wurde als gemeinsamer Richt¬
punkt der Pressepolitik beider Länder be¬
zeichnet, daß die Presse loyal an einer weite-ren Annäherung der beiden Völker mitwirkt.
Holzwirkschafksausschuß gegründet

Vom Reichsforstamt wird mitgeteilt , daß
nach einem Beschluß der zwischen dem Deut¬
schen Reich und dem Königreich Jugoslawien
eingesetzten Regierungsausschüsse, der im
September 1937 gefaßt wurde , in diesen Ta¬
gen ein deutsch-jugoslawischer forst- und Holz-
wirtschaftlicher Ausschuß eingesetzt worden
ist. Mit 157,6 Millionen Dinar steht Deutsch¬
land in der jugoslawischen Holzausfuhr an
dritter Stelle . Es sind zweifellos Voraus¬
setzungen sowohl für eine Produktionsstei-
gerung der jugoslawischen Holzwirtschaft, alsauch für einen Ausbau der bisheri¬
gen deutschen Holzeinfuhr  aus
Jugoslawien in weitem Maße gegeben. Die
erste Tagung des Ausschusses wird in derZeit vom 26. bis etwa 29. d. M. in Eisenach
Hottfinden.

Kabinett ohne Zozialäemokraten unä
Kommunisten

Die erste Miuifterlifte Chautemps - Nur ein Uebergangskabinett?
k: j 8 e n b e n i r- b t cks r 8 - p r x ; z e

xl. Paris , IS. Januar . Die Verhandlun¬
gen Chautemps' haben insofern zu einem ge¬
wissen Erfolg geführt, als die Bildung des
Kabinetts gesichert erscheint, wenn auch ihre
Parlamentarische Basis sehr schmal sein
dürste. In den Wandelgängen der Kammer
kursiert bereits die erste Ministerlist«
Chautemps'. die Wahrscheinlichkeit besitzt:

Ministerpräsident Chautemps;  Staats¬
minister ohne Portefeuille: Von net und
Frossard;  Krieg : Daladier;  Kriegs¬
marine: William Bertrand;  Luftfahrt:
Gny la Chambre;  Inneres : Sarraut;
Justiz: Campin chi;  Finanzen : Mar-
chandeau;  Aeutzeres: Delbos;  Handel:
Pierre Cot;  Pensionen : Lasalte;
Landwirtschaft: Chapsal;  Erziehung:
Iran Zah;  Arbeit : Ramadier;  Kolo,
nien: Senator Steeg;  Oesfentliche Gesund¬
heit: Nueart;  Oesfentliche Arbeiten:
Oneuille.  Post vnd Handesmarine nochungenannt.

Die „Volksfront" bleibt nach den Beschlüs-
sdn de? ihr angehörenden Parteien theore¬
tisch bestehen. Die Fraktion der Sozial-
b ^ ten  beschloß am Dienstagmittag
mn 86 gegen 23 Stimmen , eine Regierung
Chautemps von Fall zu Fall zu unterstützen.
Allerdings unter Bedingungen , die vorläufig
poch mcht bekannt sind. Bemerkenswert ist
in diesem Zusammenhang, daß die Verhand¬
lungen mit ihnen nicht Chautemps selbst,
Ebern Herriot  führte . Wahrscheinlich

o Nch diese nicht nur auf das Regie-
ningsprogramm , sondern auch aus die Per-
AEe Zusammensetzung des Kabinetts er-arrckt haben, weshalb Chautemps solange
kerne werteren Besprechungen mit dem Der-

r. der gemäßigten Rechten aufschob. Allzuk Or betont wird in Verbindung mit der
Nkgttrungsneubildung , daß eine Aende-
Vkam"fe? ' * Außenpolitik  nicht ge-

Da die Parlamentarische Basis deS Kabi¬

netts äußerst schwach ist, nimmt man an,
daß Chautemps in Anbetracht der dauern¬
den Konfliksgefahren und desLavierenmüfsens
zwischen den Oppositionsgruppen nicht
allzulange am Ruder  bleiben wird.
Die eine Zeitlang verstummten Gerüchte
über etwaige Parlamentswahlen  er¬
hielten in Anbetracht dieser Sachlage neu«Nahrung.

schwerer Krach bei Frank¬
reichs Sozialisten
Faure legt Borfitz nieder

llmsturzpläne der Kommunisten iu Paris
Paris , 18, Januar . Die, Sitzung der Sozial-

demokratischen Partei Frankreichs, auf der über
den Vorschlag Chautemps zur Beteiligung an der
Regierung abgestimmt werden sollte, wurde Diens¬tag früh beendet. Mit drei Entschließungen wurdedann die Sitzung des Landesrates abgeschlossen.Ihr Wortlaut liegt zwar noch nicht vor , doch istaus dem Stimmenverhältnis ihre Tendenz deut¬
lich zu erkennen. Diese Entschließung ermächtigtdie sozialdemokratischen Abgeordneten zu einerTeilnahme an einer Regierung, „die sich auf eineaus dem Programm der Volksfront aufgebaulen
Mehrheit , die auch die Volksfrontdiszipli» ein¬
hält . stützt". Die Unkiarhcit allerdings ist sogroß, daß der Generalsekretär der Partei . Abge¬
ordneter Faure , sein Amt niedergelegthat . In völliger Ratlosigkeit ist darauf jetzt der
Verwaltungsrat der Partei zusamrnengetrcten,um erst einmal diesen Zwischenfall zu bereinigen.

Zur Regierungsbildung ist weiter zu bemerken:
Nach der Meinung des ,Jour " hatten die Kom¬munisten die Absicht, wenn sie der erweiterten
Volksfrontregierung Blum beigetreten wären,
folgende drei Ministerien für sich in An-spruch zu nehmen, das Postministerium,das Kriegsmarineministerium und ein Unter-
staatssekretariat im Außenministerium. Der.Jour " knüpft daran folgende Bemerkungen:
Durch daß Postministerium würden die Kommu-nisten dann den gesamten Brirsverkehr über¬
wachen. und den Umsturz  durch direkte An-
Weisungen leiten. Durch den Besitz der Arsenaleund der Kriegsflotte hätten fi« dir kommunistische

«eoomnon vorvereu« . wurcy ern untcrstaats-
sekretariat im Außenministerium hätten die Kom¬
munisten gehofft, die sofortige Einmischungs-Politik in Lowjetspanien iu die Weg« leiten zukönnen.

Lin„Dementi-, dem niemand glaubt
kl  i g o n b e r i c d t ckor H8 - ? r « rse

xl. Paris , IS. Januar . Das schwache und
späte Dementi des Quai d' Orsay gegenüber
den Nachrichten, wonach die Sowjets in Ver-
bindung mit der französischen Regierungs¬
krise einen Erpressungsversuch  zur
Erweiterung deS französisch- sowjetischen
Bündnisses unternommen haben, hat offen¬
bar nur eine einzige Gruppe befriedigt: di«
Kommunisten,  die daraufhin am Diens¬
tag zum erstenmal ihre sonst seit Tagen

uvtteyen Angriffe auf Minister Delbos . de»
Quai d'Orsay und die französische Außen¬
politik unterlassen haben. Ist die Moskauer
Pression etwa doch in gewisser Hinsicht vo»
Erfolg gewesen?

Die französische Oessentlichkeit hat das
Dementi zum Teil überhaupt nicht, zum Teil
ohne Kommentar zur Kenntnis genommen.
Eine Reihe von Blättern hebt hervor , daß
diese Erklärung nicht dementiere. „Petit
Journal " stellt fest: „Man dementiert in .der
Tat lediglich, daß Moskaus Mißvergnügen
durch die Vertagung des Militärbünd¬
nisses  bestimmt worden ist. das dort als
Ergänzung des französisch- sowjetrussischenPaktes erwartet wird ". Auch das „Journal"
macht diesen Einwurf und erklärt , die fran¬
zösische Krise entwickle sich in internationaler
Hinsicht zwischen London und Moskau . Die
.Liberts " hält ihre Information aufrecht,
wonach Litwinow dem französischen Bot¬
schafter in Moskau eine Art Ultimatum vor¬
gelegt habe.

Englanä sichert sich auf ckem Festlanä
Besteht doch ein britisch-niederländisches Militärabkomme»?

k: izvn verlebt äer k18 - ? re » i«
clg. Amsterdam, 18. Januar . In einem Ar¬

tikel an auffallender Stelle verweist daS
„Nationale Dagblad " auf die sich mit Hart¬
näckigkeit behauptenden Gerüchte über ein
britisch - niederländisches Mili¬
tärabkommen,  nach dessen Bestimmun¬
gen die Niederlande sich verpflichtet habensollen, im Falle eines Krieges in Europa auf
englischer Seite zu kämpfen, wogegen Groß-
britannien den Schutz Niederländisch-Jn-diens übernehmen werde.

Unter Hinweis auf die seinerzeitige An¬
frage des Unterhausmitglieds Fleischer an
Außenminister Eden über die Art der zwi¬
schen den Niederlanden und Großbritannien
geführten Verteidigungsverhandlungen und
die ausweichende  Antwort , daß er keine
Auskunft geben könne, schreibt „Het Natio¬
nale Dagblad ": „Eden stellt also nicht in Ab-
rede, daß derartige Verhandlungen stattge¬
funden haben, vielmehr läßt seine Antwort
vermuten , daß die Wichtigkeit dieser Ver¬
handlungen keinerlei Auskünste zuläßt ." Das
Blatt führt weiter aus , daß man aus der
Verteidiaunqsvolitik der niederländiiibe»Negierung, dre N l e d e r kä n 0 i f ch- I n.
dien  nur eine schwache Flotte zur Verfü¬
gung stelle, dagegen eine starke Aufrüstungfür das Mutterland durchführe, gewisse
Schlüsse auf das Bestehen eines britisch-
niederländischen Militärabkommens ziehenkönne.

Die niederländische Regierung habe die
Pflicht, vor aller Welt zu erklären , ob die
Gerüchte über ein derartiges Abkommen mit
Großbritannien den Tatsachen entsprechen
und ob sie bereit sei, eine wirklich selb¬
ständige Neutralitätspolitik  zu
führen , die einzige Möglichkeit, um die Nie¬
derlande vor einem Krieg zu bewahren . Auchdie enge Zusammenarbeit mit der unter bol-
schewistischem Einfluß stehenden GenferLiga  müsse die Niederlande auf die Dauer
mit mathematischer Sicherheit in einen Krieg
verwickeln. Nur eine starke Flotte  könnedie Handlungsfreiheit der Niederlande ver¬
bürgen.

In diesem Zusammenhang ist aufschluß¬
reich, daß das niederländische Verteidigungs-
Ministerium einen Auftrag auf Lieferung
von 80 Feldgeschützen und 100 In¬
fanteriegeschützen  an die Artillerie¬werkstätten in Hembrug vergeben hat.

Japans Botschafter verließ
Schanghai

Fürst Konoe:
Jetzt habe« »nr »och die Massen zu sprechen

kUseokerlekt cker 8 8 k>r e ! z -
«8. Tokio,  18 . Januar . Nachdem Japan

am Sonntag die diplomatischenBeziehungenzur chinesischen Zentralregierung abgebro¬
chen  hat , wurde der japanische Botschafter
Kawagoe  aus Schanghai zurückgeru¬fen.  Auch der chinesisch« Botschafter in Tokio

hat Japan verlassen. Die offiziell« Kriegs¬
erklärung steht zwar noch aus , doch nach diesen
diplomatischen Schritten ist sie lediglich eine
Formsache, die Wohl nicht mehr lang« auf sich
warten lassen wird, wenn man überhaupt die
Zurückziehung der Botschafter nicht schon als
die letzte Folgerung betrachtet.

Die japanische Regierung hat sich bemüht,
nach ihren unbestritten großen militärischen
Erfolgen mit der Zentralregierung in Frir-
densverhandlunaen zu treten, wobei ganz
besonders die Ausschaltung jeglichen sowjet-
russischen Einflusses Bedingung war. Die
Kämpfe mußten jedoch fortbeführt werden undFürst Konoe,  der japamsche Ministerpräsi¬
dent, hat am Dienstag betont, daß weitere
Verhandlungen mit Tschiangkaischek erfolglos
sind und gegenüber der Zentralregierung nur
noch die Waffen zu sprechen  haben.Mit der neuen chinesischen Regierung in Peking
werden in dem Augenblick Verhandlungen aus¬
genommen, als sie den größten Teil Chinas
verkörpert. Peking wird wahrscheinlich das
Zentrum der neuen Regierung sein, die sick
zusammen mit Japan auf den Boden der
Antikominternpolitik stellt.

Zur wirtschaftlichen  Entwicklung des
neuen China ettlärte Fürst Konoe, daß eine
gewisse staatliche Kontrolle unvermeidlich sein
werde, aber die gegenseitige chinesisch-japanische
Hilfe soll zum leitenden Prinzip erhoben wer¬
den. Japan wird wirtschaftliche Berater naö
China entsenden. Ebenso, wie die Rechte un!
Interessen dritter Mächte gewahrt werden, ist
auch das Kapital dritter Mächte  zum
Aufbau willkommen. In bezug auf die inter¬
nationalen Beziehungen, des neuen Regimes
in China erklärte er, daß er vorläufig keine
Möglichkeit sieht, mit England  irgendwelche
Verhandlungen aufznnehmen. Doch England
wird seine Haltung wohl ändern, wenn es sich
vor eine neue Lage gestellt sehe

Sranto-Truppen Nieder im Angriff
Bilbao , 18. Januar . Nachdem am Monta

die nationalen Truppen im Sturmangri
beherrschende Höhen um Teruel , die die Ro
ten seit einem Jahr behaupteten , besehen
konnten, wurde am Dienstag die Flugwaffe
eingesetzt und die feindlichen Stellungen er¬
folgreich bombardiert . Im Abschnitt Alsam-
bra , etwa 25 Kilometer nödlich von Teruel.
zogen sich die Bolschewisten nach einem hef¬tigen Angriff der nationalen Artillerie aus
über 100 Geschützen  auf dem linke»
User des Alfambra zurück. Die bolschewisti¬
schen Nachschubstraßennach Cuenna und Va¬
lencia liege« unter nationalem Feuer.

BolschewistischeGefangene berichten über¬
einstimmend über eine immer weiter um sich
greifende Entmutigung  unter den Bol¬
schewisten. Jüdische Söldner hätten sich ge¬
weigert, zu einem Gegenangriff vorzugehen.
Darauf sei ein jüdischer Anführer
aus Basel erschossen  worden . Im
übrigen hätten die Bolschewisten neuerdings
englische und nordamerikanische Söldner an
die Teruel -Front geworfen.
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wirä Eire zur politischen Einheit?
Roch keine Ergebnisse der englisch-irische« Besprechungen

btizeaderiokt <ter k<8k >re »» e

vA. London, 18. Januar . ..Man soll die
.Heiligkeit von Verträgen'  aus
dem Spiel lassen und anerkennen, daß die
Meinung sich unwiderruflich geändert hat.
und man ioll dann über das Geschäft
reden ", das ist die Schlußfolgerung , die der
. Manchester Guardian " aus den gegemvär-
tigen britisch-irischen Verhandlungen zieht.
Diese Zeitung haben wir schon anders ge¬
hört . Vor nicht allzulanger Zeit wurden
einmal die deutsch-englischen Beziehun¬
gen bedenklich getrübt , eben weil man sich
gerade hier unnötigerweise starr aus die
..Heiligkeit der Verträge " versteifte. Aber
Deutschland ist ja auch etwas ganz an¬
deres . . . Auf alle Fälle zeigt diese Stimme,
daß man sich in England gegenüber Eire
zu wandeln beginnt , wenn auch die Ver-
W >Mungen zwischen Chamberlain und
de Valero  noch kein praktisches Ergebnis
gezeitigt haben und auf heute mittag vertagt
wurden.

Die Teilungsfrage  scheint aber nun
doch im Mittelpunkt der Konferenz zu stehen.
De Valero will, daß Ulster,  der nördliche
Teil der ..Grünen Insel ", auch politisch zu
Irland geschlagen wird. Fast 800 Jahre
lang geht jetzt der britisch-irische Streit , der
mit der Eroberung der fünf irischen König¬
reiche im Jahre 1171 durch König Hein¬
rich III . entfacht wurde. Immer wieder flat¬
terte nach der Einverleibung der Aufstand
der Iren auf und schließlich siedelte man
zahllose Engländer in Irland an . Die eng¬
lischen Bauern und Handwerker verschwan¬
den jedoch bald in der Masse der gälifchen
Bevölkerung und nur noch in Ulster, wo be¬
sonders stark ..entnationalisiert " worden
war . konnten sie sich halten und bilden auch
heute noch die Mehrheit . Da in Ulster die
Industrie tonangebend ist. während auf der
ganzen Insel sonst in der Hauptsache Land¬
wirtschaft betrieben wird , zeigen natürlich
die zur anglikanischen Hochkirche gehörenden
Ulsterleute viel mehr Neigung zum Zusam¬
menschluß mit England als mit dem katho¬
lischen Irland . Als 1920 in Dublin die
irische Republik ausgerufen wurde, riefen die
Ulster-Leute zu den Waffen und vereitelten
so die völlige Einigung der Insel . Ulster
wurde direkt der britischen Krone unterstellt
und erhielt eine eigene Regierung.

Die Ankündigung der Besprechungen zwi¬
schen Chamberlain und de Valera hat in
Belfast  begreifliche Ausreguna hervorge¬
rufen. Der nordirische Ministerpräsident
Lord Craigavon  hat als Antwort aui
die Einigungswünsche, die in Dublin wieder
laut wurden, das Parlament aufgelöst und
erklärt , das Land werde aus die Annexion?-
wünsche der Iren bei den Neuwahlen schon
die richtige Antwort geben.

va haben wir nWS verloren. . .
Deutschland bleibt der 150-Jahr -Feier

in Reusüdwales fern
Berlin , 18. Januar . Das 150jährige Grüu-

dungsjubiläum Australiens wurde am Diens¬
tag mit einer Feier in Curnell  einge¬
leitet . Deutschland ist amtlich nicht
vertreten.  Der Grund hierfür liegt in
dem Umstand, daß es in Neusüdwales immer
noch diskriminierende Bestimmungen gegen
deutsche Reichsangehörige gibt. Diese Bestim¬
mungen , die aus der Kriegszelt stammen,
schließen die Möglichkeit der Ausübung einer
Praxis durch deutsche Aerzte in dem Gebiet
von Neusüdwales aus . Bei dieser Sachlage
sieht sich Deutschland zu seinem Bedauern
nicht in der Lage, an der Staatsfeier teil¬
zunehmen.
tHiMrande mit recht dunkler Ursache

London, 18. Januar . Im Hafen von Ports¬
mouth waren in letzter Zeit auf drei englischen
Kriegsschiffe Brände ausgebrochen, über deren
Ursache jedoch amtlicherseits nichts mitgeteilt
wurde . „Daily Mail " berichtet nun am Dienstag
>n großer Aufmachung, daß Sabotageverdacht be¬
stehe. Auf dem Kreuzer „Birmingham ", auf dem
Zweimal Feuer ausbrach, habe man in einem
der Flugzeuge an Bord des Schiffes ölgetränkte
Watte gefunden. Daraufhin habe die britische
Admiralität sofort eine große Untersuchung ein-
geleitet. die jetzt im Gange sei. Sowohl die „Bir¬
mingham " als auch die „Queen Elizabeth" und
-''er Minenleger „Hebe" sollten in Kurze nach dem
Fernen Osten  auslaufen.

MeMmuggel nach Oesterreich
Wien, 18. Januar . In letzter Zeit konnte

eine vermehrte Zuwanderungdon
Ostjuden  nach Oesterreich festgestellt wer-
den, die offenbar, da die Grenzkontrolle ver¬
stärkt worden war , aus illegalem Wege hier¬
her gekommen sein mußten . Nunmehr gelang
es, in Brünn in der Person des Reiseleiters
Kolbe  einer tschechoslowakischen Autobus-
linie einen Mann zu verhaften , der offenbar
diesen Menschenschmuggel betrieb. Kolbe ver.
sah die wanderlustigen Ostjuden mit fal¬
schen Pässen  und brachte sie auf feinen
Autobussen nach Oesterreich. Ter geschästs-
tüchtige Mann wollte aber seine Kraftwagen
nicht leer zurückfahren lassen und scheint da¬
her auch einen Menfchenfchmuggel in um-
gekehrter Richtung organisiert zu haben.
Hierbei dürfte es sich hautpsächlich um Mar»
xisten gehandelt haben, die Ursache hatten,
sich der Wiener Polizei zu entziehen.

Nil Srmln Sesandten mürbe gemacht
Oslo, 18. Januar . Die sowjetrussische Gesandt¬

schaft in Oslo hat mitgeteilt , daß der früher«
Gesaute Jakobsohn  sich jetzt entschlossen habe
nach Sowjetrußland zurückzukehren, nachdem er
die Nachricht erhalten habe, daß seine beiden
Söhne , und zwar in Moskau als Geiseln  ver-
haftet worden seien.

SenerMmk mit WilduMMModen
Mexiko-Stadt , 18. Januar . Monatelang fort¬

gesetzte Streitigkeiten unter den Gewerkschastsbon-
zen der verschiedensten marxistischen Richtungen
haben dazu geführt, daß im mexikanischenStaate
Deracruz  der Generalstreik ausgerufen wurde.
In Orizaba kam es zu blutigen Zusammenstößen,
die bisher 8 Tote und 15 Verletzte forderten . Po¬
lizei und Bundestruppen versuchten, die Ordnung
wieder herzustellen. Es gelang ihnen schließlich
auch, eine regelrechte Schlacht zwischen den Ge-
werkschäftsgruppen zu verhindern . Die zahlreichen
Einzelzusammenstöße ließen sich dagegen nicht
unterbinden . Haupturheber der Ausschreitungen
sind die Anhänger einer extrem-radikalen Gewerk¬
schaft, die die Schließung aller Geschäfte in Ori-
aba gewaltsam durchsetzen wollten. Auch in Ja-
aPa,  der Hauptstadt des Staates Veracruz , kam

es zu Zusammenstößen. Nach den bisher vorliegen¬
den Nachrichten wurde hier eine Person getötet.

Deutsche Schule in Polen darf«ichl
vollendet werde»

Bromberg , 18. Januar . Bor ungefähr zwei
Jahren ist in Bromberg mit dem Neubau
eines deutschen Privatgymnastuins
und einer deutschen Volksschule begonnen
worden, da die Polnischen Behörden die al¬
ten Schulgebäude der beiden deutschen An¬
stalten alS für Schulzwecke ungeeignet be-
zeichneten und die Schließung der Schulen
ankündigten . Als der Neubau für diese deut-
schen Anstalten im Frühjahr 1937 unter Dach
gebracht werden konnte, verboten die polni¬
schen Behörden den Weitexbau. Monatelange
Bemühungen um die Erlaubnis zur Fort¬
setzung der Bauarbeiten blieben ergebnislos.

Die „Deutsche Rundschau in Polen " be¬
merkt hierzu: „Wir können nur annehmen,
daß hier ein uns freilich unbegreifliches
Mißverständnis  vorliegt , dessen un¬
verzügliche Beseitigung nicht nur dem Wort,
laut der feierlichen Minderheitenerklärungen
entspräche, sondern auch dem Geist der letz¬
ten Rede des Herrn Außenministers Beck.
Zahlreiche deutsche Eltern und , mit ihnen
die gesamte Volksgruppe erwarten , daß sie
nunmehr beschleunigt von der bangen Sorge
um die Zukunst ihrer Kinder befreit werden".

ReichWhreru sprach in Sonthofen
Sonthofen, 18. Januar . Im Rahmen der

großen Tagung sämtlicher Gau- und Kreis¬
schulungsleiterder NSDAP , sprach am Diens-
tagvormittag der Reichsführer ^ und Chef der
Deutschen Polizei, Reichsleiter Heinrich Himm¬
ler,  über grundsätzliche Fragen und die Tätig¬
keit seiner beiden großen Arbeitsgebiete ni
Partei und Staat . Er knüpfte mit seiner Dar¬
legung an die in der Kampfzeit der Bewegung
in den Ortsgruppen -Sprechabenden entstan¬
dene Form der freimütigen Aus¬
sprache  von Mann zu Mann an, durch die
jeder einzelne sich persönlich angesprochen und
vertrauensvoll unterrichtet fühlte. Die mit
stürmischer Zustimmung aufgenommenen Aus¬
führungen des Reichsführers ^ vermittelten
für die Schulungsarbeit der Partei wertvolle
Aufschlüsse. Der Leiter des Hauptschulungs-
amtes, Friedrich Schmidt,  und Bnrgkom-
mandant Bauer  zeigten dem Reichsführer
anschließend die Anlagen der Burg und der
dortigen Adolf-Hitler-Schule. Am Vortage des
Besuches des Reichssührers  U hatte
der Leiter des Hauptschulungsamtes, Schmidt,
im Rahmen der Arbeitstagung einen grund-
legenden Ueberblick über die Aufgaben des
Amtes gegeben.

Zwei Sahre Sefüngnis für Sastrlch
Das erste Urteil in Koblenz

ktixenderiekt äer >' 8 - ? rs88e

j . Koblenz, 18. Januar . In einer Sonder.
Verhandlung im Rahmen des Besatzungs-
schädenprozesseS stand am Montag der
frühere Gutachter bei der Feststellungs-
behörde in Koblenz, Karl Ha strich , unter
der Anklage des Betruges  vor Gericht.
In Hunderten von Gutachten hatte der An¬
geklagte Gebühren berechnet, deren Höhe
dem Reichsrechnungshof Veranlassung gab,
eine genaue Nachprüfung der Liquidationen
vorzunehmen. Der ReichsrechnungshofPrüfte
die Arbeiten des Hastrich vom 25. Oktober
1929 bis 25. April 1930 und stellte fest, daß
Hastrich in diesem Zeitraum für seine Gut¬
achtertätigkeit 30 000 RM . Honorar und
1100 RM. für Aufwand, Fahrtkosten usw.
erhalten hatte . Dabei wurde sestgestellt,
daß Hastrich bei einer Stundenvergütung
von 4.50 RM- mehr als 24 Stunden am
Tage gearbeitet haben müßte. Die Sach¬
verständigen des Reichsrechnungshofes stell-
ten auf Grund ihrer Unterlagen sest, daß
Hastrich in sieben Monaten allein
40 000 RM . verdient  hatte . Dazu
kommen die ihm von privater Seite zugeflos-
jenen Schmiergelder.  Hastrich wurde
wegen iortgesetzten Betruges zu zwei Iah-
ren Gefängnis  verurteilt . Außerdem
erging Hastbeseht.

in !
Tie Mutter Blombergs gestorben ;

Die Mutter des Reichskriegsministers, Emma t
von Blomberg,  die am 18. Dezember an- !
läßlich ihres SO. Geburtstages vom Führer be- t
sucht wurde, ist nach kurzem Leiden in LberS- j
Walde gestorben. j

Reue Holzwerke genehmigungspflichtig !
Holzverbrauchende Werke dürfen nur gebaut >

und nur dort errichtet werden, wo eine Beliefe¬
rung mit den benötigten Nohholzmengen zu
tragbaren Preisen  gesichert ist. Die Pta-
nung für neue Anlagen erfolgt durch das Amt
für deutsche Roh- und Werkstoffe, dem auch alle
Anträge zur Neugründung zuzuleiten sind.

Groffrey Lloyd kommt nach Deutschland
Der Unterstaatssekretär im britischen Innen¬

ministerium , Geoffrey Lloyd,  begab sich
nach Deutschland, um die deutschen Maßnahmen
gegen Luftangriffe zu studieren.

Fürst Hohenberg war „angeheitert"
Der österreichische Fürst Hohenberg,  der

das Amtsschild der Generalvertretung der deut¬
schen Reichsbahn zertrümmerte , gab bei seiner
Vernehmung an, daß er „in angeheitertem Zu¬
stand" gehandelt hätte. — Es wäre selbst für
einen Fürsten besser, seinen Rausch (wenn er ihn
tatsächlich gehabt hat !) irgendwo anders aus¬
zutoben . . .

Nichteinmischungsausschuß„bereitet vor"
Der Nichteinmifchungsausschiiß bereitete dis

vorläufigen Entwürfe für Antworten an die
beiden spanischen Parteien in bezug aus die
Zurückziehung der Freiwilligen vor.

Eine vernünftige englische Stimme
Der englische Lordsiegelbewahrer Earl de

1a Warr.  der als Vertreter Englands an der
150-Jahrteicr Australiens keilmmmt. gab der
llebcrzeugng Ansdin'  daß das oen!« e Volk
einen Krieg ebenso ablehnt wie das englische.

Ganzer Betrieb Wrt mW Norwegen
Vorbildliche Fericngestaltung einer Firma

kligenbei ' icbi cli- c X' 8 k>e e 8 8 >-

y. Bielefeld, 18. Januar . Es dürfte nicht
alle Tage Vorkommen, daß gleich eine ganze
Betriebsgemeinschaft mit der NS .-Gemein-
lchast „Kraft durch Freude " nach Norwegen
'ährt . Eine Firma in Brackwede bei Biele¬
feld will beweisen, daß eS aber doch geht
Der Betriebsführer hat jetzt den Ferienplan
für das Jahr l938 fertiggestellt. Die 2 20
Mann starke Gefolgschaft  wird
demnach geschlossen mit den Ehefrauen
eine KdF .-Reije nach Norwegen  un¬
ternehmen. Die Kosten trägt der Betrieb.
Ferner werden jedes Jahr zehn der ältesten
Gefolgschastsmitglieder kostenlos mit „Kraft
durch Freude " nach Italien geschickt. Jeder
erhält 50 RM. Taschengeld und die Zeit wird
nicht auf die regelmäßige Urlaubszeit ange¬
rechnet. Auch aus kulturellem Gebiet sorgt
die Firma für die Betriebsgemeinschaft. Ein
D a u e r a b o n n e m e n t für das Biele¬
felder Stadttheater  ermöglicht jedem
Gefolgschaftsmitglied den Besuch des
Theaters.

12 AlMen Wein für einen Gruß

Stiefmutter Anna Hebler, geh. Sabin,
zu der Tat ange st ift et worden zu sein.

Die neue Verhandlung wegen des Mordes
von 1931 entrollte ein trübes Bild . Vater
und Sohn Hebler hatten in großem Maße
gewildert  und ihre Beute zum Teil an
Berliner Händler geliefert. Die Stiefmutter,
die äußerlich ein sehr frommes Wesen zur
Schau trug , hatte zahlreiche Liebschaften mit
Männern . In der Familie waren (zum Teil
infolge des Jähzorns des Mannes , der den
Feldzug gegen die Boxer in China mitgemacht
und sich dabei ein Nervenleiden zngezogen
hatte ) häusliche Szenen an der Tagesord¬
nung, bis schließlich der Sohn am Abend
des 25. Januar 1931 mit einem alten Mili¬
tärgewehr vom Hofe aus durch das
Fenster denVater erschoß.  Er selbst
hatte den Vater in die günstige Stellung am
Fenster gelockt, während die Stiefmutter ihm
schon das Gewehr ans dem Hose zurechtstellte.
Während der Sohn in der Verhandlung der.
Mord zugab. leugnete die Stiefmutter zu¬
nächst die Anstiftung zum Morde ab , bis
eine Gesängnisbeamtin als Zeugin aussagte,
daß sie ihr gegenüber zu Weihnachten ein
glattes Geständnis abgelegt habe. Die Ver¬
handlung wurde am Dienstag am Tatort in
Schwieloch fortgesetzt, wo die als Zeuger ge¬
ladenen Dorfbewohner vernommen wurde».

Der zweite Zag im Esch-Rrozeß
Düsseldorf, 18. Januar . Am zweiten Tage

des Esch-Prozesses wurden zunächst Milglie¬
der der betreffenden Düsseldorfer Firma ver¬
nommen, von der die veruntrenlen 600 000
Reichsmark als Gewerbesteuer gezahlt wur-
den. Nachdem in den Aussagen alle näheren
Einzelheiten jenes von E s ch groß angelegten
Letrugsmanövers ans Tageslicht gekommen
seien, erklärte der damalige Oberbürger¬
meister Dr . Wagen führ,  daß er keine
Kenntnis davon gehabt habe, daß der Betrag
von 600 000 Reichsmark in bar und ani eu:
Sonderkonto gezahlt werden sollte. Wohl sei
ein Sonderkonto vorhanden gewesen. Es habe
sich aber um ein öffentliches und nicht um
ein Geheimkonto gehandelt. Im übrigen seien
ihm die genauen Summen überhaupt nicht
bekannt gewesen, da es sich um Gewerbe¬
steuer gehandelt habe, mit der die Stadt
direkt nichts zu tun habe. Anschließend er¬
klärte der Oberbürgermeister dann noch, daß
Esch unter keinen Umständen be¬
rechtigt  gewesen iei, persönlich Geld in
Empfang zu nehmen. Tie Verhandlung wurde
auf Donnerstag vertagt.

zwanzig kanadische MiNr verbrannt
London. 18. Januar . In St Hracuith?

unweit von Montreal in Kanada brach
Dienstag früh in einer Knabenschule ein
Feuer ans . das so schnell um stch griff, daß
sich eine Anzahl Schüler nicht mehr retten
konnte. Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen haben 2 0 Jungen den Tod in
de » Flammen gesunden.  25 werden
noch vermißt . 22 Knaben sind bisher in das
Krankenhaus mit Brandverletznngen einge¬
liefert worden. Ein Junge ist hier seinen
Wunden erlegen. Das Feuer bra .b in einem
Gebäude ans n, ^ un etwa 160 Schüler und
50 Lehrer schliefen.

25 Jahre „Hui Waller ? Allemol'."
im Westerwald

Koblenz, 18. Januar . Der bekannte Hei¬
matgruß aller Westerwälder in der Welt
„Hui Waller ? Allemol!" kann in diesem
Jahre seinen 25. Geburtstag feiern. In dem
Wunsche, sich einen eigenen Heimatgruß
zu schaffen, erließ die Ortsgruppe Voll des
Westerwaldvereins 1913 ein Preisausschrei¬
ben. das zwölf Flaschen Wein für die beste
Einsendung aussetzte. Von den 60 Vor-
schlügen, die eingegangen waren , wurde das
von dem Westerwald-Dichter Adolf Weiß
vorgeschlagene „Hui Wäller ? Allemol!" ge¬
wählt , das sich schnell als Heimatgruß des
Westerwaldes einbürgerte . Adolf Weiß er¬
klärt:
„DaS .Hui' , das hat mich der Sturmwind gelehrt.
Wenn wild über unsere Heiden er fährt
Und .Wäller ' wir ja .allemol' sind.
Wir trotzen dem Regen, dem Schnee und dem Wind."

Ser Gast an einem Rollmops erstickt
bli g e n b e r i c k t de ? dl8 - ? r e 88e

Berlin , 18. Januar . In einer Rathenower
Wirtschaft ließ sich ein Gast zu der unsinni¬
gen Wette Hinreißen, einen ganzen Rollmops
aus einmal zu verschlucken. Beim Versuch
geriet ihm der Fisch in die Luftröhre und
der Unglückliche mußte seine unsinnige Wette
mit dem Tode büßen. Er war erstickt che
ärztliche Hilfe kam.

Re Welt ln lvenise»Zelle«
Todessturz aus dem Fenster

Das , wie gemeldet, aus etwa 15 Meter Höhe
zum Fenster herausgestürzte 4V- Jahre alte
Töchterchen des Schuhmachermeisters Petermann
in Bruchsal  ist den bei dem Sturz erlittenen
schweren Verletzungen erlegen.

Faschingszug in Nürnberg

Vatermord nach rsabren eingestanden
Die Stiefmutter als Anstifterin

kti g e n b e r i c k t der dl8 . ? r e 88e
gu. Kottbus, 18. Januar . Vor dem Schwur- f

gericht begann am Montag ein Vatermocö-
Prozeß, der in der ganzen Niederlausitzgroßes
Aufsehen erregt. Vor sieben Jahren , am
25. Januar 1931, wurde in Schwieloch (da¬
mals Goyatz geheißen) am Schwieloch-See der
pensionierte Eifenbahnbeamte Gottfried Heb¬
ler  erschossen. Schon damals richtete sich der
Verdacht gegen seinen Sohn Kurt , der mit
seinem Vater verfeindet war . Aber die wenige
Monate später durchgeführte Verhandlung
endete mit dem Freispruch aus Mangel an !
Beweisen.

Im Vorjahr wurde in dem Dorf Saspow
bei Kottbus die Witwe Elisabeth Lehmann
ermordet. Nach wenigen Tagen gelang es, als
Täter abermals Kurt Hebler zu ermitteln, der
hier mit seinem Freunde Erich Schmidtchen
gemeinsame Sache gemacht hatte. Die Be me
aus diesem Raubmord  betrug ganze acht
Reichsmark sowie einige Lebensmittel. Im
Verlaufe seiner Vernehmung zu diesem Mord
bequemte sich nun Kurt Hebler dazu, auch den
sieben Jahre zurückliegenden Mord einzu¬
gestehen. Zugleich gab er an , von seiner

Nürnberg  hat stch entschlossen, am 27. Fe¬
bruar wieder einen Faschingszug zu veranstalten.
Im Gegensatz zu früher wird er keine historischen
Gruppen enthalten , sondern in humorvoller
Weise zeitnahes Geschehen widerspiegeln.

Die Medaillen für die griechische
Kronprinzenhochzeit

Die anläßlich der griechischen Hochzeitsfeier¬
lichkeiten von dem griechischen Bildhauer Phali-
reas entworfenen silbernen Erinnerungsmedail¬
len sind von einer deutschen Prägeanstalt in
kchrobenhausen (Oberbayern ) hergestellt
worden. Sie zeigen auf der Vorderseite das Neu¬
vermählte Paar , auf der Rückseite die Wappen
Griechenlands und Braunschweigs.

12. Internationaler Gartenbaukongretz
Vom 12. bis 20. August findet in Berlin

der 12. Internationale Gartenbaukongreß statt.
In Vertretung des Führers hat Reichsernährungs¬
minister Darrö,  der auch Präsident des Ber¬
liner Kongresses ist, die Schirmherrschaft über¬
nommen.

Neuer Fischereihafen für Hamburg
Wie Gauleiter Reichsstatthalter Kaufmann be¬

kannt gibt, ist der Neubau eines großen Ham¬
burger Fischereihafens auf der Elbinsel Fin¬
kenwärder  geplant . Dieser neue Hafen so»
so angelegt werden, daß er selbst umfangreichste
Anlandungen von Seefischen ohne Schwierigkeiten
bewältigen kann.

A

zu

Eine
»es.
feilsch,
dann

das
geht,
in
stellen

Der
Von

rat
die
Dauer
Kreis

der
jedoch
jenigei
haben
bauern
stelle

zum
nur

gern

von
hat

>m

me >
ka n
werden

Nullaffi

richt

geübt

Bei
an jü
neute
1. A
hierfür
über 32
Studier

bahn
dir 3

gutta
Die

Reichsj
am Do
über
schen
wird
Wendig
kanntge
beitsgek
die Sp
älteren
gaben,
hier
(Port
nastik

Ein«
jetzt in
Abfalls
tung (
und ü!
sächlich
entwed
arbeite
Fett ai
Küchen
arbeitu
vom si
schälter
latin
uns ei
viel K
merkt,
Lebend
oder 5



mar 1938

b. Sabrn,
u sein,
s Mordes
d. Vater
em Maße
i Teil an
iefmutter.
Besen zur
lasten mit
(zum Teil

der den
-ntgemacht
zugezogen

Tagesord-
im Abend
lten Mili-
rch das
. Er selbst
ellnng am
inttei : ihn,
reclitstellte.
dluncz der.
nutter zu-
>e ab . bis
i anssagte,
achten ein

Tie Ver-
Tatort in

Jenaer ge-
n wurde ».

:en Tage
Mitczlie»

rma ver-
600 000

lstt wnr-
näheren

ngelcgten
ekommen
erbürger-
er keine

>r Betrag
> aui ein
Wohl sei
. Es habe
nicht um
igen seien
upt nicht
Gewerbe-
lie Stadt
eßend er-
noch. daß
)en be-

Geld in
ina wurde

Hracuithe
aada brach
aischule ein
:h griff . vast
mehr retten
,enden Viel-
n Tod in

, 25 werden
isher in das
ngen einge-
hier seinen

ich in einem
Zehnter und

»ps erstickt
Presse
Rathenower
der unsinni-
en Rollmops
eim Versuch
rströhre und
innige Wette
r erstickt che

i»Zetir«
» Meter Höhe
s Jahre alte
rs Petermann
turz erlittenen

n, am 27. Fe¬
ll veranstalten,
ine historischen

humorvoller
ege In.

he

talt in
^gestellt
as neu-
Wappe,

ukongretz
;t in Berlin
inkongreß statt,
ichsernährungs-
sident des Vor¬
herrschaft «der-

Leite 3 Sir. 14 Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Mittwoch , de» 19. Januar 1938

Aus Zlaät unä Lanck
Nogold , den 19. Januar 1936 l

Höre viel ! Laß dich belehren ! Aber wenig !
rede nur - Hast zwei Ohren ja zum Hören,
einen Mund zum Reden nur ! Bohs.

A« alle Ettern und Detriebsführer
unserer VdM -Kameradinneu

Tie BdM .-Eruppenführerin teilt mit:
Morgen beginnen wieder die regelmäßigen Heim¬

abende für alle BdM .-Angehörigen der beiden
Standorte Nagold und Jselshausen . Ich möchte
herzlich bitten , diesen Abend für unsere Kame¬
radinnen frei zu halten und insbesondere darauf
zu achten, daß diese noch pünktlicher und in
vorschriftsmäßiger Uniform zum Dienst kommen.
Eine Einhaltung des vorgeschriebenen Dienstpla¬
nes. der in der Samstag -Nummer des ..Ge¬
sellschafters" veröffentlicht wurde wird nur
dann möglich sein, wenn alle Erzieher unserer
Jugend in der vorgesehenen Linie Zusammen¬
arbeiten.

Wir sind wieder ein frohes Volk geworden,
das mit Stolz und Freude jedem Tag entqegen-
geht. Wir wollen dankbar dafür sein und uns
in allen Teilen bejahend hinter den Führer
stellen, besonders wir . die Jugend , die seinen
Namen trägt : Hitler -Jugend!

Lagebericht der Maul » und Klauen«
seuche im Kreis Areudenstadt

Der SZ . entnehmen wir:
Von der Maul - und Klauenseuche im Kreis

Freudenstadt ist nichts neues zu melden.
Inzwischen ist übrigens , wie uns vom Land¬

rat von Freudenstadt mitgeteilt wird , auch für
die Viehverteilunqsstelle Freudenstadt über die
Dauer der Maul - und Klauenseuche in unserem
Kreis eine Regelung getroffen worden . Die Vieh-
vertcilungsstelle bleibt geöffnet : das Betreten
der Verteilungsstelle und des Schlachthofes ist
jedoch für Erzeuger und Händler verboten . Die¬
jenigen Tierbesitzer, die Schlachtvieh zu verkaufen
haben, melden dies ihrem zuständigen Orts¬
bauernführer . der seinerseits die Viehverteilungs¬
stelle davon in Kenntnis seht. Von der letzteren
erfolgt dann im Bedarfsfall der Abruf der Tiere
zum Zwecke der Schlachtung . Der Transport darf
nur durch von der Viehverteilungsstelle bestimmte
Lastkraftwagen erfolgen . Die Verkaufsabschlüsse
geschehen durch einen Beauftragten der Kreis¬
bauernschaft Schwarzwald -Nord , der den Erzeu¬
gern Verkaufsabrechnung erteilt.

Neun Ehorüle in der Volksschule
Die Gemeinschaftsschule die in Württemberg

von 951.9 Prozent aller Volksschulen besucht wird,
hat auch eine Neuordnung des Eboralgekanges
notwendig gemacht. In einem Erlatz hat der
wnrttembergisebe Kultusminister niw-wrdu-t . daß
im lehrvlanmäßigen Musikunterriebt nur die¬
jenigen geistlichen Lieder eingeübt und gesungen
werden sollen die von beiden Kirchen als ge¬
meinsames religiöse ? Gut aner¬
kannt worden seien.  In der Anordnung
werden neun solcher Lieder genannt.

Andere Kirchenlieder und Choräle, die nach
Auslassung der Dberkirchenbehörden einen be¬
sonderen Bestandteil de? bekenntnismäßtgeu
Unterrichts darstellten könnten im Musikunter¬
richt der deutschen Volksschule twie die Gemein-
ichgststichule in Württemberg heißt) nicht ein¬
geübt werden.

Einstellung von Sanitätsoffizieren
bei der Kriegsmarine

Bei der Kriegsmarine besteht noch ein Bedarf
an jüngeren Sanitätsoffizieren , so daß eine er-
neute Einstellung für diese Laufbahn zum
1. April  1 93  8 beabsichtigt ist. Es kommen
hiersür in Frage Jungärzte (Alter nicht
über 32 Jahre ) und Medizinalpraktikanten sowie
Studierende der Medizin vom 8. Semester an
aufwärts. Weitere Auskunft über die Einstel¬
lungsbedingungen und sonstige Fragen der Lauf¬
bahn erteilt die Inspektion des Bildungswesens
dir Marine in Kiel.

Neue Aufgaben des BDM.
gutta Rüdiger spricht im Reichssender Stuttgart

Die neue Reichsreferentin für den BDM . beim
Reichsjugendsührer, Jutta Rüdiger,  spricht
am Donnerstag von 18.15 Uhr bis 18.30 Uhr
über den Reichssender Stuttgart zum Schwäbi-
scheu BDM. und der gesamten Elternschaft. Sie
wird dabei die für die zukünftige Arbeit not¬
wendig gewordene Neuordnung im BDM . be¬
kanntgegeben und näher auf die einzelnen Ar¬
beitsgebiete eingehen. Im besonderen wird sie
die Sportarbeit behandeln und den Einsatz der
älteren Jahrgänge des BDM . zu Sonderaus¬
gaben. Neue Ausgaben erwachsen den Mädeln
hier im Gesundheitsdienst, Luftschutz. Leistungs¬
sport und Werkarbeit, Auslandskunde, in Gym¬
nastik und Tanz.

Rohstoffe aus Knoche«
. Einer der wichtigsten Gegenstände bei der
W su Gang kommenden Haussammlung von
Abfallstofsensind die Knochen. Die Verarbei¬
tung von Knochen ist ein sehr altes Gewerbe

üus der ganzen Welt bekannt. Die haupt¬
sächlichsten Arbeitsmethoden zielen darauf hin,
entweder die Knochen auf Knochenmehl zu ver¬
arbeiten und das in den Knochen enthaltene
Ktt auszuwerten . Die meist bereits gekochten
Kuchenknochen eignen sich mehr für die Ver-
arbeitung zu Knochenmehl,  während die
?E Fleischer aus dem rohen Fleisch ausge-
Ichalten Knochen vorwiegend auf Leim , Ge-
latrne und Fett  verarbeitet werden. Um
uns eine Vorstellung machen zu können, wie-
viel Knochen im allgemeinen anfallen , sei be-
merkt, daß Großvieh von etwa 400 Kilogramm
Lebendgewicht ungefähr 13.7 v. H.  Knochen
ooer 54 Kilogramm erbringen . Diese 54 Kilo.

gramm Rohknochen können industriell aus¬
gewertet werden , und zwar zu Leim. Gela¬
tine. Knochenfett und Knochenmehl. Das
Ergebnis  ist folgendes : 14 Kilogramm
Leim und Gelatine , 4,5 Kilogramm Knochen-
iett . 30 Kilogramm Knochenmehl (entkeimt),
5 Kilogramm Knochenmehl (nicht entkeimt).

Ättf je- es fünfte KfunL
verzichten wir/

So ehrlich Aerger und Entrüstung der
Hausfrau sind , wenn sie in der Speisekam¬
mer oder im Keller verdorbene oder für die
menschliche Ernährung nicht mehr geeignete
Lebensmittel vorfindet , so leicht setzen sich
manche andere Zeitgenossen über ähnliche
Feststellungen hinweg . V e r f a u l t e s O b st.
vertrocknetes Brot,  von Schädlingen
aller Art ungenießbar gemachte
Speisen — das alles und noch viel mehr
wird oftmals einfach hingenommen , weil
häufig die Ansicht herrscht , der Verderb oder
der Schwund von Nahrungsmitteln sei sozu¬
sagen die Auswirkung einer höheren Gewalt.
„Mit Verlusten muß man rechnen !" , heißt
es dann , eine Aeußerung , die grundfalsch ist.
Ein wenig Aufmerksamkeit al¬
lein genügt  meistens schon, um Verluste
durch Verderb und Schwund zu vermeiden
oder doch wenigstens ganz erheblich herabzu¬
setzen. Dort , wo Lebensmittelvorräte ihren
besonderen Eigenschaften entsprechend ge¬
lagert werden , wo regelmäßige Musterungen
der Bestände selbstverständlich sind, da ver¬
ringern sich die Verluste aller Art gleich ganz
erheblich.

Ter Umgang mit unserem täg¬
lichen Brot — hier im weitesten Sinne
des Wortes zu verstehen — stellt wahrhaftig
nicht so große Anforderungen an den Men¬
schen. Doch zeigt es sich immer wieder , daß
gerade die im Preise besonders günstigen
und wohlfeilen Lebensmittel am wenigsten
geachtet werden . Das gilt für das Brot selbst
ebenso wie beispielsweise für Kartoffeln oder
O b st. Die deutsche Obstgesamterzengung be¬
trägt im Jahresdurchschnitt etwa 3 Millio¬
nen Tonnen . Sorgfältige Beobachtungen ha¬
ben nun aber ergeben , daß durch Verderb
und Schwund rund 607 000 Tonnen von
Früchten aller Art verderben . Jedes
fünfte Pfund Obst  bleibt also unge¬
nutzt . Bei der Gesamtmenge von 14 Millio¬
nen Doppelzentner Aepfel der lctztjährigen
Ernte müßten wir nach den bisherigen Ge¬
pflogenheiten also tatenlos zusehen , wenn
fast drei Millionen Doppelzentner Aepfel
verkommen , verfaulen , verder-
den!  Da kann doch keiner unter uns ruhig
bleiben!

Und wem diese Tatsachen immer noch
nichts sagen sollten , dem könnte vielleicht eine
andere Rechnung mehr Achtung beibringen:
Der Gesamtwert der Obsternte im Jahres¬
durchschnitt 1932 bis 1936 betrug je 420 Mil¬
lionen NM . 136 Millionen NM . ha¬
ben wir einfach weggeworfen:  soviel
jedenfalls betrug der Wert des Verderbs und
des Schwundes beim Obst . Für drei RM.
kaufen und dabei für eine RM . zum Fenster
hinauswerfen — nein , das gefällt uns denn
doch nicht ; also werden wir auch aus diesem
Grunde fortan besser wirtschaften.

Von der Kriegerkameradschast
Wildberg . Am Sonntag hielt die Krieger¬

kameradschaft ihre Generalversammlung bei Ka¬
merad Rothfuß im ..Schwarzwald " ab. Es waren
70 Kameraden erschienen, die Kameradschafts¬
führer Hörrmann  herzlich begrüßte . Der
Schriftführer verlas das Protokoll des letzten
Appells und ließ das im letzten Jahr Geschehene
nochmals vorüberziehen . Der Kassier gab den Re¬
chenschaftsbericht. Das neue Einzugsverfahren
hat sich gut bewährt . Die Kasse wurde am 10.
Januar geprüft und in tadelloser Ordnung be¬
funden . Hierauf wurde dem Kassier Entlastung
erteilt . Den übrigen Mitarbeitern der Vorstand¬
schaft wurde ebenfalls für ihre Mühe herzlicher
Dank gesagt. Möge die Kriegerkameradschaft
Wildberg die zusammen 122 Kameraden zählt,
noch lange in dieser Höhe weiterbestehen . Wenn
auch kein Zuwachs mehr zu erwarten ist, so wird
es doch noch verschiedene Jahrzehnte dauern,
bis man den letzten vom 3 Millionenbund hin¬
austrägt . Bei einem Faß Freibier erklangen die
alten Soldatenlieder und es herrschte wahre
Frontkameradschaft.

Beerdigung
Unterfchwandors . Am letzten Freitag starb

nach kurzem Krankenlager Paula Freifrau
Kechler v. Schwandorf,  die gestern auf
dem, an der Staatsstraße nach Jselshausen
gelegenen Friedhof bestattet wurde . Pfarrer
Messerschmidt-Walddorf knüpfte an die Worte
des Kirchenvaters Augustinus an : „Unser Herz
ist unruhig , bis es ruhig ist in dir " und zeichnete
ein Lebensbild der Entschlafenen , die 1883 in
Stuttgart geboren , sich 1912 mit Freiherr Kech¬
ler v. Schwandorf verheiratete , der seit 1924
neben seiner Schwester auf diesem kleinen Fried¬
hof ruht . Eine Rückschau über die Geschichte derer
von Schwandorf ergab , daß sie über 700 Jahre
das Stammschloß bewohnten und aus dem Ge¬
schlecht Oberhofmarschälle . höhere Offiziere und
Beamte hervorgegangen sind. Aufs engste mit
der dörflichen Umgebung verbunden , haben sie
viel Gutes getan.

Namens der Gemeinde legte Bürgermeister
Kehle und Holzhauer Haussier im Auftrag sei¬

ner Arbeitskameraden in Ehrerbietung und Dank¬
barkeit Kränze nieder . Die Stadtkapelle Haiter-
bach umrahmte die Totenfeier in würdiger Weise.

Bon der Wärter Höhe
Versammlung der DAF.

Am vergangenen Sonntag versammelte hier
die DAF . ihre Mitglieder von Wart , Wenden
und Eaugenwald . Hierbei gab der Organisa-
tions - und Propagandaleiter des Kreises Calw.
Pg . Weiß,  einen umfassenden Einblick in den
Sinn und die große Aufgabe dieser Berufsorga¬
nisation . Er stellte dabei heraus , daß es für
den nationalsozialistisch gesinnten Arbeiter eine
selbstverständliche und moralische Pflicht sei, frei¬
willig sich in die Reihen der DAF . zu stellen.

Die DAF . übernimmt in Lohn -, Tarif -, Für¬
sorge-, Rechts- und Urlaubsfragen die Vertre¬
tung des deutschen Arbeiters . Ueber dieser wirt¬
schaftlichen und sozialpolitischen Betreuung steht
der Auftrag des Führers , den deutschen Arbeiter
im nationalsozialistischen Sinne zu schulen und
die Kameradschaft der Arbeit zu pflegen.

Es sei eine künftige Aufgabe der DAF . unseres
Bezirkes , alle Arbeitnehmer , vor allem diejeni¬
gen, welche als Staats - und Gemeindearbeiter
von der Nation bezahlt werden , von der Not¬
wendigkeit der Mitgliedschaft in der DAF . zu
überzeugen und zum Eintritt in die Front der
Deutschen Arbeitsfront zu bewegen. Hiebei sei es
besonders erforderlich , die staatlichen Arbeitge¬
ber allgemein als aktive Helfer zu gewinnen.

89 Jahre
Dachtel. Frau Katharine Nounenmacher.

durste kürzlich ihren 89. Geburtstag feiern . Die
rörperlich und geistig noch rüstige Jubilarin
hat noch kein einziges ergrautes Haar . Ohne
eine Brille zu benützen kann sie täglich stricken
und Zeitung lesen , sich im Haushalt nützlich
machen.

Betrunkener Kraftfahrer
Calmbach. Am Sonntag abend zwischen 5 und

u Uhr ereignete sich am Ortsausgang nach Wild-
üad ein Verkehrsunfall . Ein Kraftradfahrer aus
der Herrenalber Gegend hatte von seinem Mä¬
del eine Absage erhalten . Er wollte sie anschei¬
nend abends zur Rede stellen und trank sich
dazu in verschiedenen Gaststätten unterwegs Mut
an . Unter dem Einfluß des Alkohols fuhr er
in der Wildbader Straße einen Radfahrer an,
dessen Rad zertrümmert wurde . Der Kraftrad-
sahrer . der schon Invalide ist. erlitt starke Kopf¬
verletzungen und mußte mit dem Kraftwagen
heimgebracht werden.

8V Jahre alt
Herrenberg . Unser Mitbürger Gottlieb Broß.

der frühere langjährige Meßner an der Stifts¬
kirche, feierte seinen 80. Geburtstag.

1. Kreisappell 1938 des Kreises Horb
Horb. Im „Lindenhof " fand am Sonntaq der

1. Kreisappell der Pol . Leiter , Walter . Warte
und Führer der Gliederungen des Kreises Horb
statt . Pg . Steeb  gab einen Rückblick auf die
im 1. Halbjahr des Bestehens des neuen Kreises
Horb geleistete Arbeit und zeichnete dann den
Arbeitsplan der nächsten Monate . Kreisleiter
Pg . Baetzner  stellte fest, daß es unmöglich
ist, bei so engen Raumverhältnissen , wie sie in
Horb gegeben sind, eine große Schulungstagung
der Partei durchzuführen und forderte Landrat,
Bürgermeister und Eemeinderäte von Horb auf,
sich einmal zu überleaen . wie auch in Horb
ein würdiger Versammlungsraum für derartige
Kundgebungen geschaffen werden kann. Dieser
für die Kreisstadt qanz unmögliche Zustand muß
unter allen Umständen behoben werden.

Bau eines Heimatmuseums
Freudenstadj . Die geplante Unterbringung

des Heimatmuseums im „Värenschlößchen" mußte
nach verschiedenen Erwägungen ausscheiden. So
wird am Ende nichts anderes übrig bleiben , als
zu versuchen, in den nächsten Jahren so viel
Mittel zur Verfügung zu stellen, daß irgendwo
ein Neubau  für das Schwarzaldmuseum er¬
stellt wird.

Das rumänische Parlament aufgelöst
Neuwahlen Anfang März

Bukarest.  Das im Dezember vergangenen
Jahres gewählte rumänische Parlament ist am
Dienstag durch königliches Dekret aufgelöst wor¬
den. Die Neuwahlen finden für die Kammer
tm 2. März und für den Senat am 4. März
statt . Das neue Parlament wird am 1V. März
zu seiner ersten Sitzung zusammentreten.

Saarbrücken wird„Schaufenster
DentschlaM-

Gewaltige Vauarbeiten in Angriff genommen
Ligenderictit cker tl8 - k' resss

j. Saarbrücken , 18. Januar . Mit einer
großzügigen Umgestaltung Saarbrückens ist
jetzt begonnen worden . Zunächst wird der
Stadtteil am Bahnhof sein Gesicht ändern,
wo ein neuer monumentaler Hauptbahn-
Hof  entsteht . Am Saarufer geht der vom
Führer und Reichskanzler gespendete Neu¬
bau des Grenzland - Theaters  in
raschem Tempo seiner Vollendung entgegen,
um schon für die nächste Spielzeit einer ge¬
gen das veraltete Haus mehr als verdoppelt-
ten Zuschauermenge bereitzustehen. Auf dem
Schwarzenberg , dem Verkehrslärm entrückt,
wird am Waldrand die neueHoch schule
für Lehrerbildung  errichtet , die vor¬
läufig im Ludwigsghmnasium untergebracht
wurde . In die einzigartige Barock-Architek.
tur Alt-Saarbrückens wird sich weiter das
neue Polizeipräsidium  eingliedern.
Ein zeitgemäßer und erweiterter Neubau des
Städtischen Krankenhauses , dem eine Medizi,
nische Akademie angegliedert werden soll,
wird die Saarbrücken überragende Kuppe

Schwarzes Brett
MtI>tMI>>I>IUUMI>>I« I!II« 9NIIU>w »>M« >lllUMMIIiU>IMtU« « »»WI

Gauschulungsamt — 3/38/Lt.
Der für Waldmannshofen vorgesehene All¬

gemeine Lehrgang muß ausfallen . Für den Lehr¬
gang an der Gauschutungsburg Kreßbronn vo«
23. bis 30. Januar ist eine Teilnahme noch mög¬
lich und erwünscht Meldungen sofort an da»
Ganichulniigsamt . Stuttgart , Postfach 825.

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Vetr . : Mitgliederappell am Freitag , den 21.

Januar 1938.
Am Freitag , den 21. Januar 1938 findet

im Traubensaal abends 20.15 Uhr der
. 1. Mitgliederappell

statt . Für Parteigenossen und Parteianwärter,
ist pünktliches Erscheinen Pflicht . Ferner haben
daran teilzunehmen die Führer der Gliederun¬
gen, die Walter und Warte der angeschlossenen
Verbände , sowie die Mitglieder der DAF.

Der Ortsgruppeuleiter.

Die pol. Leiter der Ortsgruppe Nagold
treten heute abend 20.30 Uhr bei der Turn¬
halle zum Dienst an , Sport mitbringen.

Marschblockleiter.

*

Keuriek -lkinter mit

NS .-Frauenschaft
Donnerstag 20 Uhr Heimabend im Hause der

NSDAP . Leitung der Ortsgruppe.

> ^ M . j

HJ .-Sanitiitskurs
Heure abend 20 Uhr in der Gewerbeschule

Nagold . Hauptarzt HI.
HI . und BdM .-Standort Nagold

Heute abend tritt um 20 Uhr der ganze Stand¬
ort vor dem Haus der NSDAP , an . Dienstdauer
für BdM . 20.30 Uhr, für HI . 22 Uhr.

Standortführer.
HJ .-Eef . 18/491

1. Spielmannszug : Heute abend sind sämtliche
Instrumente , die noch die einzelnen Jg . besitzen,
vor dem Dienst auf dem Dienstzimmer abzulie-
seru.

2. Beiträge : Die restlichen Beiträge , einschließ¬
lich Januar , sind unbedingt heute abend mitzu-
üringen . Geff.
Deutsches Jungvolk , Fähnlein 24/491 Nagold

Die Dienstfericn sind beendet . Antrittszeiten:
Jzg . 1. 2 und 3 um 14 Uhr : Jzg . 4 um 16 Uhr;
Jzg . 5 um 17.30 Uhr . Antrittsort : Stadtacker.

Fähnleinführer.
JM .-Gruppe 21/491

Schar 1 tritt um 17 Uhr am Haus der NS .-
DAP . an . Beiträge nicht vergessen!

Führeri « der Gruppe.

des Reppersberges krönen. Ein Zentrab-
Schlacht- und Viehhof von mächtigen Aus-
maßen ist im Jndustriegelände größtenteils
fertiggestellt . Unbeschadet dieser großen Bau¬
pläne nimmt der städtische Siedlungs . und
Kleinwohnungsbau seinen Fortgang.

Der neue Oberbürgermeister , SA .-Grup-
penführer Schwitzgebe  l , bezeichnet«
Saarbrücken als das „Schaufenster des na¬
tionalsozialistischen Deutschlands ". Das ge¬
waltige Bauprogramm an der Eingangs¬
pforte des Dritten Reiches sei ein demonstra.
tiver Beweis für besten Friedenswillen.

ivjähriges Kind rettet feinen Vater
btigendericbt cker k48 - ? ress«

eg. London, 17. Januar . Vor kurzem er¬
eignete sich an der Küste von Agyllshire ein
aufregender Vorfall : Ein Boot mit mehreren
Insassen wurde von einem Haifisch angegrif¬
fen und umgeworfen . Drei Personen ertra » -
ken. Nur ein zehnjähriges Mädchen Jessica
Brown  konnte sich halten . Plötzlich tauchte
ihr Vater neben ihr auf . Sie hielt sich ab¬
wechselnd mit einer Hand am Boot fest, mit
der anderen versuchte sie ihren Vater , der
bewußtlos war , über Master zu halten , bis
herbeikommende Boote die beiden aufnah-
men. Allerdings erlag der Vater — kaum i«
Sicherheit — einem Herzschlag.

Mause auf tretenden Eisschollen
Hochwasserauf der Dona « und ihre«

Nebenflüssen
Lizevberickt der I48 - k>re » s»

b. Regensburg , 18. Januar . Infolge des
andauernden Regenwetters und der Schnee¬
schmelze kam es verschiedentlichin der Bayeri¬
schen Ostmark zu Ueberschwemmun-
gen,  durch die weite Gebiete in Mitleiden¬
schaft gezogen wurden. Stellenweise drang das
Wasser in die Höfe, so bei Dietrichsstetten, wo
auch die Dorfbrücke von den Eisschollen beschä¬
digt wurde. Durch rasche Hilfe konnte jedoch
größerer Schaden verhindert werden. Auf den
treibenden Eisstücken sind verschiedentlich
Mäuse beobachtet worden, die von den steigen¬
den Fluten in ihren Schlupfwinkeln überrajcht
wurden. Die Donau  und fast alle Neben¬
flüsse  führen Hochtvasser. Mit Ueberschwem-
mungen muß für die nächsten Tage gerechnet
werden, da das Regenwetter anhält . Uni den
riesigen Wassermengcn Abfluß zu verschaffen,
mußten in der Nähe von Pastau meterdicke
Eiswälle auf der Donau gesprengt werden.
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Sauleiter Reicksstatthalter Murr
Ehrenvorsitzender des SaukolonialratS

Stuttgart , 18. Januar . Auf einer Bespre¬
chung des Reichskolonialbundes, zu der
isämliche Ortsgruppenveobindungsreferenten
des Kreises Stuttgart der NSDAP , eingeladen
waren , konnte der Gauverbandsleiter des
RKB.. Pg . Konsul Kor ff , bekanntgeben,
daß Gauleiter Reichsstatthalter Murr den
Ehrenvorsitz  des Gaukolonialrats für
den Gauverband Württemberg -Hohenzollern
übernommen hat . Dadurch wird nun eine
enge Zusammenarbeit zwischen
der Partei und dem Reichskolo-
nialbund  gewährleistet . Sie hat sich be-
reits aus der Arbeit der vergangenen Mo¬
nate heraus entwickelt und soll nun in diesem
Sinne die der kommenden Zeit bestimmen,
denn der Reichskolonialbund vertritt keine
eigenen Gedanken oder Interessen , sondern
seine ganze Arbeit erfolgt aus der national¬
sozialistischen Weltanschauung und aus den
Gedankengängen heraus , die er zur vollstän¬
digen Wiedererstarkung der deutschen Na¬
tion vertritt.
Weltanschauliche Schulung im RGM

Stuttgart , 18. Januar . Das National¬
sozialistische Fliegerkorps hat es sich zur Auf¬
gabe gestellt, seine Männer nicht nur fliege-
risch, sondern auch weltanschaulich zu schu-
len. Der Korpsführer des Nationalsozia-
Wischen Fliegerkorps hatte deshalb einen
großen Teil der Referenten sämtlicher
NSFK .-GruPPen zu einem Lehrgang auf die
Reichsschulungsburg Lobe da  in Thürin¬
gen einberufen. Die NSF K.-G ruPPe 15
(Württemberg - Baden)  hat mit vier
Referenten an dem Lehrgang teilgenommen.
Erfüllt und begeistert von den weittragen,
den Zielen des Dritten Reiches, sind die
Männer nunmehr wieder an ihren Arbeits-
Platz zurückgekehrt, um an der Lösung ihrer
fliegerischen Aufgaben weiterzuarbeiten.

Aus-er Landeshauptstadt
Kommerzienrat Karl Bandell ist im Alter von

88 Jahren in Stuttgart gestorben. Er war der
Gründer der seit 1864 bestehenden Emil Bandell
AG. (Geschäftsbücherfabrik und Buchdruckerei).

In der Cannstatter Straße wurde der Lenker
eines auswärtigen Personenkraftwagens
plötzlich von einer liebeltest befallen , so daß sein
Fahrzeug vorübergebend führerlos  wurde.
Der Kraftwagen fuhr dadurch auf ein Haus
äuf ; verletzt wurde glücklicherweise niemand.

Schwab. Aldvervlu ehrt Prof.Rügeie
Tübingen , 18. Januar . Der Schwäb. Alb-

Verein. Ortsgruppe Tübingen , veranstaltete
für seinen vor einem Monat verstorbenen
Ehrenvorsitzenden. Professor Dr . Eugen
Nägele,  eine Gedenkfeier,  an der
neben zahlreichen Angehörigen auswärtiger
Ortsgruppen der Oberbürgermeister , die
Vorstände der Schulen , an denen Nägele
gewirkt hat . und Vertreter der HI . teilnah-
men. Vor der von Prof . Merz geschaffenen
Büste des Verstorbenen entwarf Prof . Dr.
Goeßlerein  Lebensbild des Verschiedenen.
Tübingen ist der Boden für die Lebensarbeit
Pros . Nägeles gewesen, deren lebendige Zeu¬
gen vor allem die „Blätter des Schwäbischen
Albvereins " und die „Tübinger Blätter"
find. Schon 1890 Hab« er sich für das
Jugendwandern  eingesetzt und
in einem Führer durch Tübingens Um-
gebung gezeigt, wie man die Landschaft be¬
sinnlich erwandert . Der Vorsitzende des
Schwäb. Albvereins , Direkt. Höllwarth-
Stuttgart , gelobte, daß der Geist Nägeles im
Albverein weiter wirken werde. Die Feier
des 50jährigen Bestehens in diesem Jahre
solle mit einem „Dank an unseren
Nägele !" überschrieben werden.

Maulbronn , 18. Januar . (Ninder-
Rüude .) Wie der Landrat bekanntgibt,
wurde bei einer Untersuchung sämtlicher
Viehbestände im Stadtteil Dürrmenz bei 1 8
Viehbeständen  die Räude festgestellt.
Ten Tierbesitzern wurden die zutressenden
Gegenmaßnahmen mitgeteilt.

Wohnhaus elngeüscheri
Onstmettingen, 18. Januar . In dem der

Ldigen Wilhelmine Raster  gehörenden
Wohngebäude an der Philipp - Schaudt-
Straße entstand auf bis jetzt noch nicht ge¬
klärte Weise ein Brand,  der das Haus in
kurzer Zeit in Schutt und Asche legte.
Es konnte nur wenig Inventar gerettet wer¬
den. In ihrer Tätigkeit mußte sich die Feuer¬
wehr darauf beschränken, ein Uebergreifen
des Feuers auf die umliegenden Häuser zu
verhindern.

Sroße Aufregung um ein Kalb
Buchau a. F., 18. Januar . Während ein

hiesiger Viehhändler im Schlachthof mit dem
Wiegen eines Farren beschäftigt war . riß
eines der beiden von ihm vor dem Schlacht¬
hof angebundenen Kälber los und machte
Kch selbständig. Sogleich wurde die Jagd
nach -dem Ausreißer  ausgenommen.
Man suchte stundenlang , man suchte einen
ganzen Tag — das kleine Kalb war einfach
Wie vom Erdboden verschwun.
den.  Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, da»
stceiheitsdurstige und offenbar vor der
Schlachtbank geflüchtete Kälbchen ausfindig
zu machen. Wir wollen nicht annehmen , daß
sich in de, Zwischenzeit ein Liebhaber gefun-
de« hat.

Jsny , 18. Januar . (Der „Allgäuer
Ottl " gestorben .) Im 39. Lebensjahre
starb der unter dem Namen „Allgäuer Ottl"
als Humorist weit und breit bekannte Ochsen¬
kellerwirt Otto Wirth.  Er hatte sich ins¬
besondere in den Kreisen der KdF.-llrlauber
viele Freunde durch seine Darbietungen er-
worben, die von einem urwüchsigen Humor
und auch von großem musikalischen Talent
zeugten.

betriebSdarletzen für Ele-lungswiMge
L >8 e n b er >c d t cker I48 - ? resse

dr . Oehringen, 18. Januar . Im Rahmen
des Leistungskampfes der Betriebe hatte der
Kreisobmann der DAF ., Pg . Gaufer,  an¬
geregt, daß die Betriebsführer neben ihren
sonstigen sozialen Leistungen den siedlunzs¬
willigen Gefolgschaftsangehörigen ein lang¬
fristiges zinsloses Darlehen  in Höhe
von 1000̂ RM . zur Verfügung stellen. Alle
Betriebsführer der größeren Oehringer Be¬
triebe haben sich damit einverstanden erklärt,
so daß sich bei einer Besprechung mit dem Bür¬
germeister kürzlich vierzig Volksgenos.
sen  zum Siedeln meldeten, denen sich wahr¬
scheinlich noch weitere anschließen werden.

Fortuna in den SaMatten
Balingen , 18. Januar . Die Glücksgöttin,

in deren Dienst die grauen Losver¬
käufer  vom WHW. stehen, hat ihre be-
sonderen Launen . In Balingen bevorzugt
sie offensichtlich die Gaststätten , wo nun schon
eine ganze Reih« von Gewinnen mit 100
und 500 RM . gezogen wurden . Auch jetzt
wieder hat in einem Lokal — diesmal die
Wirtin selbst — mit einem einzigen Griff in
den Loskasten ihr Taschengeld um 100 RM.
erhöht.

Trossingen, 18. Januar . (Einbrecher
stiehlt 1500 Reichsmark .) In den
frühen Abendstunden wurde in das Büro
eines hiesigen Geschäftsmannes eingebrochen.
Der Einbrecher erbeutete eine Geldkassette
mit etwa 1500 Reichsmark. Die Nachfor¬
schungen nach dem Täter haben bis jetzt zu
keinem Ergebnis geführt. " '
Wegen Verheimlichung-er Viehseuche

verhaftet
Crailsheim , 18. Januar . Bei dem Metzger

Georg Butz in Altenmünster wurde die
Maul - und Klauenseuche festgestellt. Butz
wurde in Polizeihaft  genommen , weil
er den Ausbruch der Seuche mehrere Tage
verheimlicht hat . Der Viehbestand wurde ab¬
geschlachtet.

Nach einer Bekanntmachung des Marbacher
Landrats ist die Maul - und Klauenseuche in
Mundelsheim  erloschen . Damit ist der
Kreis Marbach  wieder seuchensrei
geworden.

In Heutingsheim.  Kr . Ludwigsburg,
ist in einem weiteren Gehöft die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen, und zwar in dem
Anwesen des Landwirts Friedrich Geißel¬
mann . Der Viehbestand wurde abgeschlachtet.

Die Firma Emil Helfferich Nachf. in
Kirchheim  u . T. kann auf ern Sdjahrrges
Bestehen zurückblicken. Diese Flanschenjabrik be-
schäftigt zur Zeit 220 Mann.*

In der Nähe wer Martin -Luther-Kirche m
Ulm wurde ein I7jähriger Lehrling be¬
wußtlos aufgefunden:  er hatte auf dem
Wege zur Arbeit einen Ohnmachtsanfall erlitten.

Der Güterbeförderer Gustav Eberle aus
Nürtingen  fuhr , als er bei Oberstetten,
Kr. Münsingen . mit seinem Lastwagenzug an
einer Kurve einem Auto ausweichen wollte , gegen
einen Baum . Der in das Führerhaus einge¬
klemmte Fahrer erlitt erhebliche Verletzungen,
sein Beifahrer leichte Kopfwunden.*

Die Eheleute Sebastian und Maria Mogg
m Ebingen  feierten im Alter von 85 bzw.
84 Jahren bei guter Gesundheit die Diaman¬
tene Hochzeit.

*
In der St . - Antoniuskirche in Saulgau

wurden zwei jugendliche Opfer st ockmarder
auf frischer Tat ertappt . Bei der Verfolgung
gelang es einem der beiden, zu entkommen.<-

Vermutlich in einem Anfall geistiger Umnach¬
tung hat sich in Bier  stet ten.  Kr . Saulgau.
ein Achtzehnjähriger in den Bühnenräumen des
elterlichen Hauses erschossen.

*
Die Oberschule für Mädchen i » Ra¬

vensburg  beging die Feier ihres Svjährigen
Bestehens.

*
Im Alter von 96 Jahren verschied die älteste

Einwohnerin Weingartens,  Fräulein Jo¬
sefa Weiß,  im Städtischen Altersheim.

*
Für den nach Bad Mergentheim versetzten bis¬

herigen Ortsgruppenleiter Hörz  wurde Pg.
Rupp  kommissarisch als Ortsgruppenleiter i«
Gärtringen.  Kr . Herrenberg, eingesetzt.

»
Infolge raschen DremsenI wurde ein Kraft¬

wagen aus Tettnang in Friedrichshafen
gegen einenBaum  geschleudert . Ein Insasse
erlitt einen Beinbruch Ein Junge , durch dessen
Verhalten auf der Fahrbahn der Unfall ver-
schuldet wurde , trug eine leuchte Stirnverletzung

! davon.
! «
§ In einer Versammlung des Gemeindetages.
! an der außer den Bürgermeistern auch die Ho-
§ heitsträger der Partei des Kreises Nürtingen

berlnahmen, wurde ein Zweckverband für HJ .-
j Heimbeschaffung gegründet.

Tübingen, 18. Januar . Beim Ortsausgang
von Reichenbacha. d. Fils wurde nachts ein
Motorradfahrer schwer verletzt aufgefunöen.
Im Kreiskrankenhaus Göppingen ist er andern
Tags seinen Verletzungen erlegen. Es handelt
sich um den Oberarzt Dr . Ring  aus Tübin¬
gen. Dr . Ring war auf einen Randstein auf¬
gefahren und dadurch zu Fall gekommen.

Stuttgarter amtlicher Grotzmarlt für Getreide
und Futtermittel vom 18. Januar . Die Anliefe,
rungen in Weizen und Dinkel nehmen einen be-
friedigenden Fortgang . Der Bermahlungsbedari
ist für die nächste Zeit gesichert. — In Roggen
erfolgen Zuteilungen . — Dias Angebot in Brau¬
gerste kann nicht untergebracht werden , da nur
noch ganz vereinzelt Bezugsscheine zu erhalten
sind. — Für Futterhaser und Futtergerste besteht
nach wie vor großer Bedarf . Das Mehlgeschäst
ist ruhig . Wir notieren je l00 Kilogramm frei
verladen Bollbahnstation : Weizen , württ ., durch,
schnittliche Beschaffenheit . 75 bis 77 Kilogramm
XV VIII v. l . I bis 8t . 3 . 88 ErzeugersestpreiS
RM 20.20. XV X 20.40. XV XIV 20.80, XV XVI!
21.10: Roggen , durchschnittliche Beschaffenheit . 6S
bis 7l Kilogramm ll XIV v. t . 12. 37 bis 31 . 8. 38
Erzeugersestpreis 19.10, kl XVIII >9.60, ll XIX
>9.80: Braugerste Höchstpreisgebiet 2. Erzeuger-
Höchstpreis RM . 20.50. 3. Erzeugerhöchstpreis 21.
4. Erzeugerhöchstpreis 21 .50. Bei Abholung von
Braugerste ab Hof muß ein Abzug von 20 Rpf.
per 100 Kilogramm gemacht werden . Futtergerste,
durchschnittliche Beschaffenheit . 59 bis 60 Kilo-
gramm 6 VII Januarpreis , Erzeugerfestpreis
RM . 17. 6 VIll 17 30 : Futterhafer , durchschnitt-
liche Beschaffenheit . 46 bis 49 Kilogramm kl XI
Januarpreis . Erzeugerfestpreis 16.50. ll XIV l7.
Für Rauhfutter württembergischer und hohenzol-
lernfcher Herkunft werden ab 11. Januar 1938
folgende Großhandelspreise notiert : Wiesenheu
(lose ) 5.40 bis 6.40 RM .; Rotkleeheu llose ) 6.40
bis 7.40 RM .-, für drahtgepreßtes Heu 40 Rpf.
per 100 Kilogramm mehr; Stroh (drahtgepreßt)
4 NM .; Spelzspreu gesackt 3 RM . Die höchste
Preisnotiz darf aus Grund der Verordnung des
Wirtschaftsministers vom 10. Januar 1938. ver¬
öffentlicht im Regierungsanzeiger für Württem-
berg Nr . 4 vom 11. Januar 1938. nicht über¬
schritten werden . Die Preise gelten waggonfrei
verladen Vollbahnstation des Erzeugers bzw. des
Gerbmüllers . Fracht und Deckenmiete gehen zu
Käufers Lasten. Die Erzeugerpreise für Rauhfut-
ter in Württemberg und den Hohenzollernschen
Landen müssen mindestens um 40 Rpf . per 100
Kilogramm unter den notierten Großhandels,
preisen liegen Mehlnotierung im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbandes Württemberg . Preise
für 100 Kilogramm , zuzüglich RM . —.50 Frach-
tenausgleich srei Empfangsstation . Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 Prozent Kernen
oder amtlich anerkanntem Kleberweizen RM . 1.25
per 100 Kilogramm Aufschlag mit einer Bei¬
mischung von kleberreichem Auslandweizen RM.
1.50 per 100 Kilogramm Ausschlag für Type 812.
Reines Kernenmehl RM . 3.50 per 100 Kilo¬
gramm Aufschlag aus die jeweilige Type . Wei-
zenmehl : Basis -Type 812 IV VIII Januarpreis
RM . 28 65, XV X 29.15. XV XIV 29.40. XV XVII
29 40; Roggenmehl : Basis -Type 1150 ll XIV ab
27. Mävz 1938 NM . 22.70. ll XVIII 23 .30. ll
XIX 23.50: Kleiegrundpreise ab Mühle einschl.
Sack: Weizenkleie XV VIII ab 15. Sept . 1936 RM.
9.95. XV X 1010 . XV XIV 10.80, XV XVII 10 45;
Noggenkleie ll XIV ab 15. August 1936 RM.
10.10. N XVIII 10.40. ll XIX >0.50 Weizen - und
Roggen -Futtermehl jeweils bis zu NM . 2.50 per
100 Kilogramm teurer als Kleie . Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Reichsmehl-
schlußscheines maßgebend.

Wiirttembergische Wertpapierbörse . Der Reichs-
wirtschastsminister hat die Ernennung von Direk¬
tor Dr . Schröder  von der Deutsck>en Bank.
Stuttgart , zum Präsidenten der Württ . Wert¬
papierbörse in Stuttgart für das Kalenderjahr
1938 bestätigt.

Wirtschaftskammer Württemberg und Hohen-
zsllcrn . Der Leiter der Wirtschastskammer hat
Dr . Klickermann  aus seinen Wunsch von
seiner Verpflichtung als Mitglied des Beirats
der Wirtschastskammer entbunden und an seine
Stelle Direktor Rudolf Märkl > n von der
Allianz und Stuttgarter Verein , Versicherungs --
AK.. Stuttgart , in den Beirat der Wirtschafts¬
kammer beruf'

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag . 18. Januar 1938

Auftrieb:  59 Ochsen. 149 Bullen . 239 Kühe,
139 Färsen . 1036 Kälber . 1493 Schweine.

Preise  für ein Pfund Lebendgewicht in Npf.r
Ochsen s > 4l —44. d> 37 —40; Bullen a> 41—42,
d> 37—38. c) 30—81 : Kühe s > 40- 42, b, 33—38,
a> 25- 32, ch 29- 24 : Färsen ->) 40 - 43. b> 35
bis 39. c> 28—34. M 27; Kälber (Sonderklasse nicht
notiert ) s > 60—65. h> 53—59. c> 45- 50, 61 36
bis 40: Schweine ») 56. d> I. 55. b) 2. 54, c)
52. <1> 49, e> 49. k> 45—48. g> l . 53. g) 2 50—5l.
k, 46—51.

Marktverlauf:  a -Kühe. und b-Ochsen.
Bullen , Färsen zugeteilt . Handel in den übrigen
Weltklassen müßig belebt . Kälber lebhaft.
Schweine zugeleilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 18. Januar . Ochsenfleisch 1. 75
bis 78; Bullensleisch 1. 72- 75; Kuhfleisch 1. 70
bis 75, 2. 56—63. 3. 48—52 ; Färsenfleifch l . 75
bis 78; Kalbfleisch 1. 86—97. 2. 70—80 ; Hammel,
fleisch I. 80; Schweinefleisch l . 73. Marktverlauf:
Ochsen-, Bullen - und Färsenfleifch mäßig belebt,
Kuhfleisch ruhig . Kalbfleisch belebt. Hammelfleisch
zugeleilt . Schweinestelsch belebt.

Schweinepreise . Rierl . ngen:  Milchsckiweine
24—29. Mutterschwcine 160 - 180 RM . — Tutt¬
lingen:  Milchfchweine 18—26 NM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 18 Januar^
Feinsilber Grundpreis NM . >: 70 das Kilo¬
gramm . Feingold Verkaufspreis RM . 2840 das
Kilogramm.

Gestorbene: Charlotte Treiber geb. Frank, 8S
Jahre , Wildbad / Christian Wohlgemuth

geb . Schnizler , 72 I ., Stammheim.

Wetterbericht deS RetchswektcidientteS
Ausaabeort Stuttaarr

Ausgeaebenam 18. Januar 1938 um 21.30 Ubr
Vorhersage für Mittwoch: Zunächst noch

heiter mit Nachtfrost und stellenweise Früh»
nebel. Dann zunehmende Bewölkung und
Wiede, etwas milder . Später auch leicht«
Regensälle, die in den höchsten Lagen des
Schwarzwaldes als Schnee fallen. Aus West
bis Südwest zunächst schwache Winde, die
dann auffrischen.

Vorhersage für Donnerstag : Fortdauer
des wechselhaften und zu Niederschlägen nei¬
genden Wetters.

8ü6vel1«ieutl6ief 8trsNeKv,e-ter6ienl1
Rcichsautobabne«: Stuttgart — Ulm — LlnibäK

sowie Gieben — Karlsruhe : schnee- und eisfrei.
Beobachtete Rcichsstratzen: ReichSstratze Nr. 3 Mi¬

lchen Kreiburg — Herbolzhcilii, Nr. 28 zwischen
iXreudeuftadt— Kniebis — Ovvcnau. Nr. 311 zwi¬
lchen Westkirch— Tuttlingen , Nr. 33 bei Engen,
Nr. 31 ilnd Nr. 317 zwischen Donaucschingcn—Neu-
':adr — Lörrach: stellenweise Glatteis , festgefrorcne
Schneedecke, teilweise Schneematsch, es wird gestreut,
Verkehr kaum behindert. Zwischen Bärcntal — Todt¬
nau : kann nur mit Schneeketten gefahren werden,
Sonüigc beobachtete Rcichsstrahcn: schnee- und eisfrei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen".

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XII. 37: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Rr. 8 gültig
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Württ . Forstamt
Stammheim und Wildberg

BnllMf SM La«Hch-
ftSumeii,SMlhsli

md Reis!»
Am Montag, den 24. Januar

1938, nachm. 17 Uhr in Kohlers-
tal im „Schiff" : 1) Forstamt
Stammheim: aus Staatswald
Distr. I Abt Unt. Vaiersbach u.
Elattsteige: Rim: l Eich. Knüpp.,
Rot-Bu : 25 Scheit, 18 Knorrh.,
24Knüpp.; Weiß-Bu : 8Knorrh.,
6Knüpp.; Laubh. gem. : 8Knüp¬
pel, 4 Anbr.u.51Nadelh.-Anbr. ;
ferner (freihändig) 3 Rotbu.,
Kl. 3 u. 4 : 2 Fm. u. 2 Ei. aus
Waldeckerberg Kl. 2: 1 Fm., so¬
wie das Flächenreisig mit zus.
1000 gem. AMen . 2) Forstamt
Wildberg: Aus Abt. Winterberg
und Calwer Halde: Rm. 6 eich.
Knüpp. und Knorrh., 0 Buch.
Knorrh., 4 Linde-Knüpp. u. 8
Nadelh.-Anbr.; ferner Laubholz¬
stämme: (freihändig) 2 Eich.
Kl. 2: 1 Fm.. 6 Rot-Bu. Kl.
2—4: 3 Fm.. 3 Weißbu. Kl. 2
u. 3: 1 Fm., 5 Lind. Kl. 1̂ :
5 Fm.; sowie 19 Lose Nadelreisig
auf Haufen u. 2 Flächenlose.

Mt Ml inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit!

MM

MM

MM

Soeben erschien:

KoisirMio»
und

Modelle für Knabe«
und Mädchen

Für 1 in der
Buchhandlung Zaiser

Nagold

Nagold
Ein kräftiger 154

Zunge
welche Lust hat, die Bäckerei
gründlich zu erlernen, findet
aufs Frühjahr gute Stelle bei
Fr . Raufer , Bäckermeister.

gut gewöhnt, mit 3 Wochen
altem Kalb, sowie ein Paar

LSufer-
schweine

hat zu verkaufen
Wilhelm Feuerbacher
zur Krone, Rotfeldeu 158

Aufgew>ckler, ehrlicher

Zunge
der das Bückerhandwerk erlernen
will, sinder gute Lehrstelle der

Emil Koch, Bäckermeister
159 Lalw
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Die Wett in wenigen Zeilen
zeit für delitsch-franzöjjsOe Volltik!

Frontkämpfersührer Pichot an seine Landsleute
Paris , 17. Januar . Das „Oeuvre " ver-

öffentlicht einen Beitrag des französischen
sistontkämpserführers Henri Pichot,  der
seine Beziehungen zu den deutschen Front¬
kämpfern und seine Unterredung mit dem
Führer mit Befriedigung bespricht. Er geht
auf die zahlreichen gegenseitigen Frontkämp¬
fertreffen ein und fordert seine französischen
Landsleute auf , mehr als bisher Deutschland
zu besuchen und es so kennen zu lernen.
„Natürlich", so fährt Pichot fort , „muß die
Politik  die Beziehungen zwischen den
Staaten regeln. Freundschaft und Herzlich¬
keit erleichtern das vielleicht, treten aller¬
dings nicht an die Stelle der Politik . Es ist
Zeit für eine deutsch-französische Politik . Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß die Aussöh¬
nung des deutschen und des französischen
Volkes nahe, wenn nicht sogar schon voll¬
zogen ist. Beide Völker haben es
satt , einander zu verdächtigen.
Beide wissen, daß ihnen jeder Streit den Tod
bringen würde . Man muß mit dem deutschen
Volke den Frieden schließen. Man möge mit
Adolf Hitler sprechen. Der deutsch-französi¬
sche Friede sei nicht die einzige Vorbedingung
des Friedens in Europa , aber ohne deutsch-
französischen gibt es keinen europäi¬
schen Frieden ."

Auch SeftrrrrlK verarbeitet Zeltwolle
Wien, 17. Januar . Nach vielen Zeitungs¬

meldungen soll die Zellwolle, die noch vor
gar nicht so langer Zeit von einem Teil der
Presse als „wertlose Erfindung " verhöhnt
wurde, nunmehr auch in Oesterreich in stet-
gendem Maße verwendet werden. Es sind be.
reits zahlreiche Spinnereien aus die B e r-
arbeitung von Zellwolle umge-
stellt  worden . Damit hat auch zum ersten¬
mal das Bundesheer mehrere hunderttausend
Meter Zellstofsgewebe für Militär Hem¬
den  bestellt . Die Zellwolle wird zum Teil
aus Deutschland und zum Teil aus Italien
eingeführt.

Zm reichsten Land der Welt:

Ein Drittel der Bevölkerung
unterernährt

Erschütternde Ergebnisse einer Statistik aus den
Vereinigten Staaten

Washington. 17. Jan . Das amerikanische
Gesundheitsamt Veröffentlichte den Bericht
über eine in den Jahren 1935/36 angestelllv
Untersuchung der in den Vereinigten Staa-
ten verbreiteten Krankheiten unter besonderer
Berücksichtigung ihrer sozialen und wirt¬
schaftlichen Hintergründe . Dabei wurden
800000 Familien aus allen Bevölkernngs-
kreisen in 84 Städten erfaßt . Das Gesund¬
heitsamt stellt auf Grund dieser Erhebungen
fest, daß im Herbst und im Winter durch¬
schnittlich 6 Millionen Amerikaner
infolge von Krankheiten ar¬
beitsunfähig  sind , davon leiden etwa
2V- Millionen an chronischen Krankheiten.
Es erweist sich ferner, daß die Arbeitsun¬
fähigkeit infolge der unzureichenden ärztlichen
Behandlung in den unteren Einkommens-
schichten doppelt so groß ist wie in den höhe-
ren und unter denen, die auf öffentliche Un¬
terstützung angewiesen sind, sogar das Drei¬
fache erreicht. Beinahe die Nälfte der auf die
unterste Einkommensgrenze Angewiesenen be¬
zog öffentliche Unterstützung, Das sind etwa
50 Millionen Amerikaner,  die in
dieser niedersten Einkommensschicht leben
müssen. Trotz der 480 000 Betten in 6000
amerikanischen Krankenhäusern wird nur

Kranken eine freie ärztliche Behandlung
gewährt.

„New Jork Times " bemerkt dazu in einem
kcitartikel, aus dem Gericht ergebe sich die
unangenehme Tatsache, daß ein Drittel der
Bevölkerung unterernährt und im Krank¬
heitsfälle schlecht versorgt sei. Je ärmer ein
Kranker in Amerika sei, um so weniger könne
er auf medizinische oder chirurgische Behänd-
lung rechnen. Im allgemeinen beginne der
Zusammenbruch mit der Armut und schreiie
von ihr zur Krankheit, die infolge des
Mangels an ent sprechender Be¬
handlung arbeitsunfähig  mache
und dünn noch zu tieferer Armut führe.
Ueberdies nehme auch die Sterblichkeit mit
abnehmendem Einkommen zu. Diese Ent-
0,Übungen des wirtschaftlichen und kör per-
uchen Elends täten der reichsten Nation der
Welt keine Ehre an. ist

«Amerika, du hast es besser!" — dieses
Goethe-Wort aus den „Zahmen Genien"
paßt nicht mehr aus die heutigen USA. Denn
dre Statistik des amerikanischen Gesundheits¬
amtes redet eine wahrhaft erschütternde
Sprache. Uns sagen diese Feststellungen noch
etwas Besonderes. Roosevelt  glaubte
Nr seiner Nenjahrsbotschast in schnlmeister-
uchem Tone die „autoritären Staa¬
ten belehren zu sollen , ausgerechnet jene
Staaten , die wie Deutschland und Italien
t'br Verelendung der Massen nicht mit ver¬
schränkten Armen zugesehen haben, sondern
Hand anlegten  und die schlimmste Not
in wenigen Jahren überwanden.

Kriminalroman als Vorbild
Frau eines Großkausmanns als Einbrecherin

L >8 e n d e r i c k t cker 8 - r e 8 8 s
08 . London . 17 . Januar . In Cardiff er¬

regt die Verhaftung der Ehefrau eines an-
gesehenen Großkaufmanns beträchtliches Ans.
sehen. Ihre Festnahme erfolgte wegen einer
ganzen Anzahl schwerer Einbruchs¬
diebstähle.  von denen der Ehemann keine
Ahnung hatte . Zu seinem größten Entsetzen
würbe dieser eines Tages von der Polizei
benachrichtigt, daß man seine 48jährige Frau
bei einem Einbruch auf frischer Tat
gestellt  habe . Bei seiner Vernehmung er¬
klärte der Großkaufmann dem Richter, daß
seine Frau stets eine Mustergattin gewesen
sei. Eva Morris ist in vier Fällen geständig.
Die Polizei ist jedoch überzeugt, daß die
Zahl der von ihr verübten Verbrechen weit
höher ist. Während in dem Viertel , das die
Morris bewohnen, in letzter Zeit ein Ein¬
bruch dem andern folgte, ist seit der Ver-
Haftung von Frau Morris die Kette der
Einbruchs-diebstähle völlig abgerissen. Als
man sie festnahm, fand man eine vollständige
Einbrecherausrüstung und 2 2
nachgemachte Hausschlüssel  bei
ihr. Der Verteidiger machte vor Gericht
geltend, daß seine Klientin durch die aus¬
schließliche Lektüre von schlechten Kriminal¬
romanen auf die Bahn des Verbrechens ge¬
bracht worden sei (!).

Jahrelang Arzt ohne jede Vorbildung
Zuchthaus für rassiniertcn Hochstapler

Basel. 17. Januar . Vor dem Schwur¬
gericht Bellinzona  fand ein Prozeß
gegen einen Hochstapler statt, der es mit fast
genialem Geschick verstanden hatte, jahrelang
als Arzt zu fungieren. Allerdings ist dem Be¬
trüger auch eine unverantwortliche Leicht¬
gläubigkeit der Behörden und der ärztlichen
Standesorganisation zugute gekommen.

Im Jahre 1931 gelangte der 1903 in Mai¬
land geborene Roberto Crespi,  der in
Italien wegen Diebstahls und anderer Ver¬
gehen bereits mehrere Zuchthausstrafen ver¬
büßt hatte, zusammen mit Schmugglern in die
Schweiz. Er wohnte zunächst in Lugano unter
dem Namen Dr . Paul Trainer in einem Hotel
und bewarb sich bald darauf um eine Stelle
als Arzt am Krankenhaus in Mendrisio. Dies¬
mal hatte er noch kein Glück, dafür aber einige
Zeit . später, als für das Krankenhaus
in Bellinzona ein Assistenzarzt  gesucht
wurde. Obwohl Crespi nie in seinem Leben
eine medizinische Vorlesung gehört hatte', gelang
es ihm, unter dem angenommenen Namen
Dr . Primo Fratelli den Posten zu bekommen.
Zuerst als Assistenzarzt und dann als Internist
praktizierte „Dr . Fratelli " am Krankenhaus
von Bellinzona zur größten Zufrie-
denheitseinerVorgesetzten  und der
Patienten . Es klingt wie ein Lustspielscherz, !
wenn der Staatsanwalt in dem Prozeß gegen !
Crespi jetzt zugeben muß, daß erselbst  in dcr j
Behandlung des Pseudomediziners gewesen sei I
und nicht umhin kann, ihm ein günstiges Zeug- >
nis auszustellen. !

Schließlich wurde dem Hochstapler der gast- !
liche Schweizer Boden doch zu heiß und er ver¬
suchte, in Verbindung mit einigen ärztlichen
Autoritäten , eine Spezialmisiion zur Erfor¬
schung von Eingeborenen-Krankheiten in Por-
tugiesisch-Afrika zu organisieren. Die Expe¬
dition war bereits so gut wie sicher und Crespi
legte dem portugiesischen Generalkonsul zwei
neue Schweizer Pässe, auf den Namen Dr.
Primo Fratelli und seine Frau lautend, zum
Visieren vor, — da platzte die Bombe. Durch
einen Zufall war man in Bellinzona hinter

den- ganzen Schwindel  gekommen und
gegen Crespi wurde Haftbefehl erlassen. Gegen
Stellung einer Kaution von 1000 Franken
wurde der Betrüger wieder auf freien Fuß
gesetzt, worauf er aus Nimmerwiedersehenver¬
schwand. Das Gericht mußte also gegen ihn i n
Abwesenheit  verhandeln . Das Urteil
lautete auf 2^ Jahre Zuchthaus.

SemSlbedlMahl auf dem,Leviathan'
T I As v I) e r i e k t «1er ^ 8 Presse

ckg. Amsterdam, 17. Januar . Auf dem
„Leviathan ", dem früheren Dampfer „Vater,
lan-d". der durch französische Vermittlung
zum Abwracken nach England verkauft wor¬
den ist, wurde ein aufsehenerregender Ge-
mäldediebstahl verübt. Wie niederländische
Blätter berichten, hingen in dem großen Sa-
lon einige Bilder von Gerard de
8 airesse,  einem Zeitgenossen Rembrandts,
und von anderen Meistern des 17. Jahrhun¬
derts, die aus Frankreich der amerikanischen
Schiffahrts - Gesellschaft leihweise überlassen
worden waren . Diese Bilder , die mit mehre¬
ren Millionen Dollar versichert gewesen sein
sollen, seien spurlos verschwunden.

Die französische und englische Kriminalpoli-
»ei seien mobilisiert worden, um Nachforschun.
gen nach den verlorenen Gemälden sowie
nach den Tätern anzustellen, die allerdings
bisher noch keine Erfolge gezeitigt hätten.

Wot des Führers flog nach Afrika
Eine I « 32 für die Südafrikanische

Gesellschaft übcrbracht
bliFen bericht <s e r >! 8 !>r e 8 s e

bic. Dessau, 17. Januar . Ter Pilot des
Führers , Flugkapitän B a u r , hat im Auf¬
träge der Junkers -Werke ein für die South
African Airways bestimmtes Verkehrs¬
flugzeug  wohlbehalten nach Afrika ge¬
flogen. Es handelt sich um eine Maschine
nach dem Muster Ju 52/3m. Der Start er¬
folgte am 31. Dezember. Dieser Flug ins
neue Jahr , an dem auch die Gattin des Pi¬
loten teilnahm , führte über München. Rom.
Tripolis . Kairo , Khartum , Juba , Dodoma
bis nach Johannesburg . Dort vollzog sich in
diesen Tagen die Landung ohne Zwischen¬
fall. Baur ist alter Verkehrsflieger und hat
bereits über eine Million Flugkilometer aus
Jnnkersmaschtnen hinter sich.

Milan Stojadinowitsch — Jugoslawiens
bedeutendster Staatsmann

Historische Begegnung in Belgrad— Studienjahre in Deutschland, England und Frankreich
Stojadinowitsch als Privatmann

Nus dem Flugplatz von Belgrad  flattern
lustig im Wind, brüderlich vereint, italienische
und jugoslawischeFlaggen. Zwei Männer, um¬
ringt von Photoreportern uüd Journalisten, schüt¬
teln sich freudig erregt die Hände. Jugoslawiens
Ministerpräsident und Außenminister, Milan
Stojadinowitsch,  begrüßt den Außenmini¬
ster des faschistischen Italiens , Gras Cianc^
Diese Szene der Freundschaft und der Verstän¬
digung, hätte man sie vor fünf Jahren prophe¬
zeit, wäre von niemandem für möglich gehalten
worden.

Eine andere Begegnung in ihrer Herzlichkeit
«nd Brüderlichkeit war fast noch unfaßbarer für
jene ewigen Pessimisten, jene Umarmung zwi¬
schen dem bulgarischen Ministerpräsidenten und
Stojadinowitsch, die den ewigen Freundschafts¬
bund zwischen Bulgarien  utcd Jugoslawien,
den erbitterten Gegnern der Kriegszeit und der
Nachkriegszeit, vor aller Welt demonstrierte. Der
Wahnsinn von Versailles, der Mazedonien in drei
Teile zerriß, war auch an diesem Zerwürfnis
zwischen blutnahen Nationen schuld. Westeuropa
hatte sich daran gewöhnt, immer wieder von
Komitatschi-Ueberfällen, von blutigen Zwischen¬
fällen an der bulgarisch-jugoslawischen Grenze,
von Attentaten und ähnlichen kriegsmäßigeSpan¬
nung erhöhenden Aktionen zu hören.

Stojadinowitsch hat das Unwahrscheinliche
wahrgemacht. Der Staat Jugoslawien, eingekes¬
selt von feindlichen Völkern, hat sich unter seiner
Führung den Weg ins Freie, in den Frieden, i«
die Unabhängigkeit,  gebahnt.

Eine Laufbahn ganz, ganz anders
Der Mann, dem diese großartige Zielsetzung ge¬

lang. paßt auch rein äußerlich  zu seinem
Werk. Auf einem breiten, athletisch gebauten Kör¬
per, der einem Ringer gehören könnte, sitzt ein
massiger, aber durchgeistigter Kops, dem man die
Freude am Leben, am Lachen, aber auch den Fa¬
natismus der Arbeit auf den ersten Blick ansieht.

Stojadinowitsch ist einer der wenigen Balkan-
Politiker. die ihre Lantbahn nicht in den Redak¬
tionsstuben, in den Advokatenkainmernoder im
Getriebe deL Parlamentarismus begonnen haben.
Wissen und Lernen.  Das sind die großen
Devisen seines Lebens, die Welt der Zahlen sein
Sprungbrett.

Er stammt ans einem serbischen Bauern¬
geschlecht, aus einem Geschlecht, das mit unge¬
heurer Begeisterung für Serbien gestritten bat.
Sein Urgroßvater mütterlicherseits war der erste
Metropolit Serbiens. Den Mann der Scholle, der
in Belgrad Finanzwissenschaft studierte und seinen
Doktor machte, zog es mit magischer Kraft in die
weite Welt. Er studierte in München und in
Berlin.  Dann ging er nach Großbritannien.

Ks/c/issonc/sp Ltvttso
Donnerstag, 2V. Januar
ö.oo Morgenlies

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwietslbastliches
Gymnastik l

6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Friibnachrichien
8.00 Walierstandsmeldungen.

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.30 „ hrölittaie Morgcomuük"
0.30 Sendepause

10.00 Bolksiiediingen
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittaaökouzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Mnsikalijches Allerlei"15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 „Aus dem Eis . im Smuee

und In der Halle"
18.30 Griss ins Heute
10.00  Nachrichten
W.15 Tanz und Kleinkunst
>0.40 „An de» Traini «gsta »er»

von Mar Schmettna und
Be« Foord"

20.00 „ Schön ist das Soldalcu-
leben"

21.00 „Musik des Rokoko"
21.30 „Wilhelm Schäfer"

zum 70. Geburtstag
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.20 „Worüber man in Ame¬

rika spricht"
22.30 Schaltpause
22.35 Volks » und Unterhal¬

tungsmusik
24.00—1.00 Nachtkonzer

Freitag, 21. Januar
6.00

6.30
7.00
8.V0

8.30
0.3010.00

Morgeulie-
Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik 1
ürnbkonzert
—7.10 Srübnachrickien
WasserstandSmeldungen,
Wetterbericht — Markt¬
bericht?
Gymnastik II
Musik am Morgen
Sendepause
„Eisen schasst dem Volk
öle Wehr"

10.30 „ Svortprüsyngen derÄugend"
10.45
11.30

12.00
18.00
13.15
14.00
15.0016.00
18.00

18.30
10.00
10.15
20.15

21.30
22.00
22.30
22.85
23.00
24.00-

Seudesanse
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mtttagskonzert
Zeitangabe , Nachrichten,Wetterbericht
Mtttagskonzert
„Meister ihres Fachs"
Sendovanse
Musik am Nachmittag
„Die Fiedel geschultert,
den Brummbaß ge¬
stimmt !"
Grits ins Heute
Nachrichten
„Stuttgart spielt aus !"
„Freut euch des Lebens"Ausschnitte aus dem
Bunten Abend der >NS .-
Gemeinschaft „Kratt durch
Freude"
„Unser « Heimat"
Zeitangabe , 'Nachrichten
und Wetterbericht
Schaltpause
Mozart und seine badi¬
schen Zeitgenossen
„Mit und ohne Bart"
-1 .00 Nachtkonzert

Samstag , 22. Januar
6.00 Morgenlicd

Zeitangabe , Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Krübnachrichten
8.00 WasserstandSmelduuuen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik ll

8.30 „Fröhliche Moracumusil"
0.30 Scudevanie

10.00 „Um deS Reiches
Einbeil"

10.30 Sendevanse
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mtttagskonzert
13.00 Zeitangabe , 'Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 Mtttaaskvuzert
14.00 ..Musikaliickes Allerlei"
15.00 „Heitere Klänae zum

Wochenende"
16.00 „Froher Knut ttir alt

und jung"
18.00 Tonbericht der Woche
19.00 Nachrichten
18.15 „Kleine mniikalische

Weltreise
20.00 „Wie es euch gcsälli!"
21.00 „Die Rechnung"

Ein Spiel um Pagauint
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.20 Winterivortwoche Gar¬

misch-Partenkirchen >«38
Eishockey-Meisterschaft

22.30 Schaltvause
22.35 „Mädels , h-nt ' ttt

Damenwahl"
21.00—1.00 Nachttonzer»

In Frankreich machte er sich mit der Praxis be¬
kannt. Er war zunächst Probeweise am französi¬
schen Schatzamt in Versailles angestellt, und
später arbeitete er im französischen Finanz¬
ministerium. 1922 wurde der kaum Bier-
unddreißigjährige von dem bedeutendsten ser¬
bischen Politiker Paschitsch als Finanz mini-
st er  berufen . Es glückte ihm in kürzester Zeit,
das Chaos der serbischen Finanzen zu bändigen.
Drei Jahre lang blieb er auf seinem Posten.

Slojadinowitsch besiegt Mellon
Der größte Erfolg seiner Tätigkeit als Finanz¬

spezialist Serbiens war die Aushandlung des für
sein Vaterland sehr vorteilhaften, berühmten
Mellvn - Stojadinowitsch - Vertrages.
In ungeheuer schwierigen Verhandlungen glückte
eS ihm. die Frage der jugoslawischenKriegsschul¬
den zu lösen. Der schweigsame, rücksichtslose
Multimillionär Mellon, der damals die Staats-
sinanzen Amerikas leitete, mußte Schritt sür
Schritt vor der eisernen Logik dieses jungen
Staatsmannes zurttckwetcyen und macyre ihm
schließlich entscheidende Zugeständnisse. Wenn
Mellon von diesem Manne sprach, benutzte er.
was bei ihm höchst selten vorkam, die höchsten
Superlative des Lobes.

Jetzt steht Stojadinowitsch, von dem Vertrauen
des Prinzregenten Paul berufen, drei Jahre an
der Spitze des jugoslawischen Staates . Sein Vor¬
gänger, Jeftitsch, hinterließ ihm eine Reihe schwie¬
riger, ungelöster Probleme. Mit der ungebroche¬
nen Energie, mit dem strahlenden Optimismus
ging er ihnen zuleibe. Aus dem Finanztechniker
ist der große führende Staatsmann des
Balkans  geworden.

Stojadinowitsch privat
Auch in seinen Privatpassionen verleugnet sich

nicht das Bodenständige. Wenn es ihm seine Zeit
erlaubt, arbeitet er stundenlang in seinem B l ti¬
men garten.  Oft unternimmt er Spazier¬
gänge in den Belgrader Zoo.  Dort kann man
ihn beim Spielen mit den Tieren beobachten.

Er weiß nicht nur gute Kinnhacken in der Poli¬
tik auszuteilen. Stojadinowitsch huldigt mit Lei-
denschast dem Boxsport  und ist ein glänzen¬
der Tänzer.  Er kann die ganze Nacht mit
Freunden in fröhlicher Gesellschaft verbringen.
Morgens um sechs noch schwingt er das Tanz-
dein. Und doch ist er früh um 8 Uhr frisch, mit
Energie geladen, am Schreibtisch seines Arbeits¬
zimmers. _ Ivb.

Weitere Spenden für das WM
s . Auwaerter K Co.. GmbH ., Waiblingen , soo

RM .: Fachschaft Bubne l. L. Reichstheaterkammer,
Stuttgart , 300: Kaspar Gasser L Söhne KG., Ulm.
300: Dr . Hermann Dafel , Stuttgart , 800: Eugen
Ulmer , Verlagsbuchhandlung , Stuttgart , 300: Mine-
ralbrunneii Ueberkingen -Teinach-Dttzenbach AG .,
UM): Suddeutsche Kühlerfabrik Julius Friedrich
Bebr , Stuttaart -Keuerbach, 5000: Gebr . Märklin
L Co., GmbH, . Göppingen , 3000: Neuavostolische
Gememde , Seilbroun , 2500: E. Schwenk, Zemenl-
und Tteinwerke , Tbalfingeu b. Neu -Ulm , 2500:
Betriebsführuna und Gefolnschaft der Bernhard
Voiat , Kilzwarenfabrik , Cs,linnen , 2000: Hans
Ottv , Fabrikant . Reichenbach a. d. Fils , 1800:
W. Stokrer , Maschinenfabrik . Leonberg , 1000:
Ivb . Ludwig Reiner . HeilLrvn », IM : Rabattspar¬
verein Ttttttaart . 1000: I . Maus . Stuttgart . 1000:
Anton vnttenuntller . Stuttgart , 1000: A. Rieber,
GmbH .. Reutlingen , 773: Schweizerbartfche Verlags¬
buchhandlung GmbH ., Stuttgart , 600: Wilbelmsbau
AG ., Sinttaart . 500: Louis Schüler , Göppingen . 500:
Gustav Mnalcr AG ., Lauffen a. N„ 500: Kranz
HabiSrentinger . Hobelwerk, Weingarten , 400: Hang
L Co„ Trabtltiftesübrik , Ebersbach a. Fils , 360:
-.chwäbische Konservenfabrik , Gundelsbeim , 300:
Nuber , Generaldirektor , Bad Ueberktnaen , 300: Else
Schüler . Wwe„ Gövvinaen . 300: Rudolf Otto Meyer,
Stuttgart , 300: Siegfried Inngbans , Sinttaart.

„Iran , Hettich KG.. Aloirsbacb . wettere 400: HausCüristofstal . Huber L Co.. Cbristofstal . 8050: Karos¬
seriewerke Drauz . Seilbronn . 2000: Gemelndeverband
Uebcrlandwerk , SoSenlobe -Oebrinaen , 2000: Dr.
F-uchs-Menner . Sinttaart . 2000: Erhard L Co..
Löwenbrauerei . Schwäb . Hall . 2000: Hohenloher
Schulmöbel - und Turnaerätefabrlk . OeSAnaen . 1500:
Ammann L Biber , Tailfingen . 1500: G. Saefele.
Mech. Weberei, Ebersbach a. Fils . 1200: dle Gefolg¬schaft der Robert Bosch GmbH .. Stuttgart . 1200:
Kammgarnspinnerei Süßen GmbH .. Süßen . 1000:
Handels - und Gewerbebank AG .. Seilbronn . 1000:
Carl Glauner . Brauereibesitzer . Aloirsbc >ch. 1000:
Georgn . Elektro -Motoren -Nnparatebau AG .. Stutt¬
gart . 1000: Gebr . Gatter GmbH .. Stuttaart . lOOO:
Brauerei zum Rad GmbH .. Gövvinaen . 1000: Lud.
wia Haußer . Tapeten . Eßlingen . 600: Givswerke
Eltinaen -Leonbera . Evvinaer L Scbüle . Leonbera.
M ' Kran , Eisele Söhne . Siainarinnen . 600: Dr.
Wilkelm Dürr . Schwab . Sall . 600: Franz Jauch.Molkerei . Biberach/Riß , 500: Julie H ller . Nürtin-
aen , 500: Schloß-Drogerie . Inb . Kurt Bauer . Stutt¬aart 500: AK . Union , Nachf. Hermann Naeaele.
Aalen . 500: Fritz Kemmler len ., Obercßtingen . 450:
Gebr . Deutzie. Sitberwarenfabrik . Schwab Gmünd
400: Büraerbrnu Brackenbeim , Gebr . Schmidt.
Brackevbcim . 400: Dr . Adolf Hammer . Schwäb . Sall.
860: Csssqfabrik Zuffenhausen . Müller K Co„ Stntt-
anrt -Zuffenbausen . 300: Erhard L Söbne AG„
Schwäb . Gmünd . 300: Bezirksbuttenwerk Riedlingen
eGbmH .. 800 RM.
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„Arme, Bettler* — Hinter den Reichtum
mit L6 Hemd« , eines stadtbekannten

Bettlers kamen setzt
die München - Dladbacher  Behörden,
als der Mann «ach einer Krankenhaus¬
behandlung Antrag auf einen neuen Anzug
stellte. Man forschte in seiner Wohnung
nach, ob seine Aussage, keine Kleider zu be¬
sitzen, den Tatsachen entspräche. Dabei fand
man neben vielen anderen Dingen drei
Mäntel , 12 Röcke, S Hosen, 6 Westen,
1L Unterhosen, 3S Hemden. Außerdem
wurde ein Vorrat von 200 Zigarren ent-
deckt. Bei den Sparkassen der Nachbarstädte
Rheydt und Viersen war dieser „arme Bett¬
ler * ein guter Kund«. In Rheydt verfügte
»r über ein Guthaben von 2800 Mark und
in Viersen über ein solches von 1000 Mark.
Der alte Sünder , dem eine falschvsrstandene
und falsch angewendete Mildtätigkeit diesen
Reichtum verschaffte, hatte sich sogar gewei-
gert, di« Kosten seiner Krankenhausbehand-
lung selber zu tragen.
Der tüchtig« Mister Harald W. Per-
GeschäftSmann kins.  Besitzer des größten

und vornehmsten Mode¬
hauses der Stadt , war selbstverständlich in
die Jury berufen worden, als man eine
Schönheitskonkurrenz veranstaltete . Die
Krone errang eine Keine Kabarett -Tänzerin,
für die sich Mister Perkins persönlich ein¬
setzte. Ja . die Kleine gefiel chm so gut. daß
er in Zukunft nur noch mit ihr aus ging und
bald die ganze Stadt von diesem Verhältnis
flüsterte. Aber nicht nur die junge hübsche
Tänzerin hatte eS dadurch gut — selbstver-
stündlich trug sie von nun an nur noch die
kostbarsten Pelze und die elegantesten Nach¬
mittags - und Abendkleider — auch Mister
Perkins selbst war mit seiner Wahl sehr zu-
srieden. Er gestattete gerne, daß die Tän¬
zerin sich vor allen Leuten als seine Braut
auSgab, und nahm im übrigen mit Genug¬
tuung wahr , daß sich sein Umsatz im Ge¬
schäft vervielfältigte . Jede junge Dame der
Stadt wollte ja nun so vorteilhaft aussehen
wie die Schönheitskönigin und bezog darum
ihre Kleidung im Hause Perkins . Die Tän¬
zerin aber mußte bemerken, daß ihr Gönner
und Zukünftiger sich allmählich immer küh¬
ler ihr gegenüber verhielt . Es war zu starke
Nachfrage in allen wertvollen Stücken, die
er verkaufte, als daß das Fräulein Braut
diese Stücke wie bisher einfach geschenkt be¬
kommen konnte. So offenbarte sich allmählich
der krasse Egoismus des Geschäftsmannes
Perkins. Und die Schöne erkannte noch mehr:
Perkins hatte niemals ernstlich daran ge¬
dacht. sie zu heiraten . Er hatte die Tänzerin
nur als Aushängeschild für sein Modehaus
benutzt und war gut damit "gefahren. Jetzt
brauchte er sie nicht mehr. Also ließ er sie
fallen. Die Schönheitskönigin zeigte sich aber
nicht weniger geschäftstüchtig. Sie verklagte
ihren Bräutigam wegen Nichteinhaltung des
Jheversprechens und der Unverschämtheit,
sie höchstpersönlichals Reklame zu benutzen.
Diese Reklame stellte sich nun nachträglich
noch sehr teuer für Mister Perkins , denn der
Richter errechnete den Wert des lebenden
Aushängeschildes nach dem Mehrumsatz deS
Geschäftes.
Wann vertippen Sie Jeder hat einmal sei-
sich am meisten? nen schlechten Tag,

waS sich dann sehr
unvorteilhaft in der Arbeit auswirkt . Viel¬
leicht hat man schon eine gewisse Regelmäßig-
keit im Kommen und Gehen dieser gefürch¬
teten Tage bemerkt und daraus die Folgen
gezogen, an diesen Zeitpunkten nichts Wich-
tiges vorzunehmen. Genau das gleiche Ziel
verfolgte eine Londoner  Bank , als sie
statistisch feststellen ließ, an welchen Tagen
die meisten Tippfehler von den Stenotypi-

stinnen mW den Herren an der Schreib¬
maschine gemacht würden . Gleich der Mon¬
tag ist so ein schlimmer Tag . Das Wochen¬
end« dürfte demnach nur in wenigen Fällen
wirklich zur Erholung benutzt werden.
Schließlich wurde auch der Freitag mit zahl»
reichen Tippfehlern ermittelt . Hier spielt
nun die Ermüdungskurve die ausschlag¬
gebende Rolle, zum Wochenende hin läßt
eben di« Konzentration nach. Die Geschäfts¬
leitung der Bank will nun in Zukunft die
wichtigsten Arbeiten in der Wochenmitte
machen lasten — denn gerade auf einer Bank
kann ein Tippfehler ja sehr una ngen ehm
werden.

Vas« « LaiNUesedtelit«

LeA-rrr
Hea- t Heine AoAe* Fnek*

Voa venasaii  vldricv - vsaaid » !

Doktor Lorenz, Studienrat an einer höheren
technischen Lehranstalt , faltete die Landkarte zu¬
sammen und erhob sich auS dem Schreibtifchsestel.

Die Route fÄr di« Ferienreise stand nun end¬
gültig fest.

Er ging zu seiner Frau , die auf der Veranda
deS Hauses saß, daS er sich im letzten Herbst am
Waldrand in der Borstadt erbaut hatte.

„Wir brauchen jetzt*, sagte er voll Stolz über
den aufgestellten Reiseplan , der das dem Techniker
eigene Gefühl für Präzisionsarbeit erkennen lieh,
„nur noch dem Mädchen die Anordnungen für die
Versorgung des Grundstücks zu geben, dann können
wir die Koffer packen.*

Frau Lorenz blickte au» einer Zeitschrift aus.
hob nackdenklim den Kovi und saate : ..Selma wird

de» Hund, die Hühner und den Garten ohne Zwei¬
fel gut verstehen, aber ich möchte sie für die Zeit
unserer Abwesenheit doch nicht allein im Hause
lasten. Sie hat in den letzten Wochen den Kopf
so voll von Männergeschichten gehabt, daß wir
nicht sicher sein können, ob die Fremden während
der Reise in unserer Wohnung nicht ein- und aus¬
gehen würden .*

Doktor Lorenz schüttelte bedenklich den Kopf.
„Dann können wir Selma das Haus nicht allein

anvertrauen .*
Er überlegte , waS zu machen wäre . Die Nach¬

barin auS dem gegenüberliegenden HauS, mit der
seine Frau befreundet war , konnte er damit nicht
behelligen , sie hatte mit ihren vier Kindern genug
zu tun.

„Am besten wäre es ' , meinte er schließlich,
„wenn ich den Kollegen Stessen dazu bewegen
könnte, während der drei Wochen in unserem
Fremdenzimmer zu wohnen . Er hat sich für die
Ferien doch nichts weiter vorgenommen als kleine
Spaziergänge in den Wald , so daß es für ihn
auch viel bequemer wäre , direkt hier am Wald¬
rand zu wohnen , als wenn er jeden Tag mit der
Eisenbahn herausfahren müßte .*

„DaS ist ein Ausweg ' , sagte Frau Lorenz er¬
leichtert. „Vielleicht kannst du gleich in die Stadt
fahren und die Angelegenheit mit ihm besprechen,
damit wir wissen, woran wir find. Du brauchst
ihm aber nicht zu sagen , daß wir seine Anwesen¬
heit im Hause wegen Selmas Liebschaften
wünschen.

„Natürlich nicht' , sagte Doktor Lorenz, nahm
den Hut und machte sich auf den Weg zu Profes¬
sor Stessen.

Professor Steffen war ein Mann von 61 Jah¬
ren, der vor mehr als zehn Jahren seine Frau
verloren hatte und die einzige Ablenkung von
seinen beruflichen Pflichten fast nur in den Spa¬
ziergängen fand, die er sich keinen Tag entgehe»
ließ.

Er war daher über das Entgegenkommen seines
Kollegen sehr erfreut und froh, seine Großstadt-
wohnung während der Ferien mit einem Land-
hauSaufenthalt im Vorort eintauschen zu können.

Doktor Lorenz reiste mit seiner Frau ab und
Professor Stessen richtete sich in dem Fremden¬
zimmer des Lorenzschen Hauses häuslich ein , wo¬
von die siebenundzwanzigjährige Selma wenig
erbaut war.

Die Stimmung Selmas änderte sich jedoch,
als Professor Stessen ihr am zweiten Tage fer¬
nes vorortlichen Sommerausenthaltes sagte, sie
brauche die Wohnung für ihn nicht so peinlich
sauber zu halten wie für Herrn Lorenz, sondern
solle sich lieber die Zeit nehmen, ihn auf seinen
Spaziergängen zu begleiten , damit sie auch
etwas von den Ferien ihrer Herrschaften ver¬
spüre.

Das ließ Selma sich nicht zweimal sagen.
Eie stellte den Besen in die Ecke, band die
Schürze ab, zog das Kleid an. das sie sich für
die sonnabendlichen Ausgänge gekauft hatte, und
begleitete Professor Steffen in den Wald.

Die neugierigen Nachbarn reckten sich die
Hälse aus , als sie den Professor mit dem Haus¬
mädchen spazieren gehen sahen und machten
abfällige Bemerkungen über das sowohl im
Aller wie im Stand ungleiche Paar.

Zuerst glaubten st«, der Professor such« ledig¬
lich etwas Zerstreuung in der Begleitung de»
Hausmädchens.

Als Professor Steffen dann jedoch nie mehr
allein ausging und Selma immer mitnahm,
änderte sich ihre Ansicht darüber.

Sie machten ihre Witze über den alten Kollegen
d«L DoktorS, der daS Hausmädchen beaufsichtigen
sollte und sich selber zu vergessen schien.

Na , sie würden Doktor Lorenz davon schon
unterrichten ! Er solle nur erst wieder zu Hause
sein!

Die Wochen gingen dahin , bi» Doktor Lorenz
eines Tages die Rückkehr von der Ferienreise
auf einer Postkarte anmeldete und Selma bat,
beim Eintreffen des Zuges auf dem Bahnhof zu
sein, um das Gepäck in Empfang zu nehmen
und nach Hause zu befördern.

Der Zug fuhr ein.
Doktor Lorenz stieg mit feiner Frau auS.
Wer aber nicht auf dem Bahnhof war , daS

war Selma!
„Nanu ' , rief Frau Lorenz erstaunt , als fie

statt besten den Kollegen ihres Mannes gewahrte.
„Herr Professor , Sie hier ? Wo ist denn Selma ?'

„Zu Hause' , antwortete Professor Stessen
etwas verlegen , während er Doktor Lorenz be¬
grüßte.

„Zu Hause!' sagte Frau Lorenz, während sich
ihr Erstaunen vergrößerte , „sie sollte doch unsere
Koffer nach Hause bringen .'

„Ich bin deswegen gekommen,' antwortete
Professor Steffen , während er Frau Lorenz
ihren Koffer aus der Hand nahm.

„Aber daS können wir doch gar nicht ver¬
langen , Herr Professor , daS geht doch nicht.'

Da warf sich Professor Steffen in die Brust:
„Selma trägt keine Koffer mehr.'

„Ist ihr etwas geschehen?' rief Frau Lorenz
aufgeregt.

„Nein ' , sagte Professor Steffen.
„So reden Sie doch, Herr Profestorl ' bat

flehend Frau Lorenz.
„Selma ' , fuhr Professor Steffen fort, .Mtzt

auch keine Schuhe mehr.'
„DaS wird ja immer rätselhafter ' , mischte

sich nun Doktor Lorenz in das Gespräch.
„DaS ist gar nicht rätselhaft ' , antwortete

Professor Steffen . „Ich habe — mich' fuhr er
stockend fort , „mit — Selma — verlobt .'

Doktor Lorenz wußte vor Erregung nichts zu
erwidern.

Als er am anderen Morgen erwachte, fühlte
er sich in seinem Vertrauen von Professor Stef¬
fen unsäglich enttäuscht und er glaubte ein Recht
zu haben, seinem Kollegen die Freundschaft zu
kündigen.

Aber Professor Steffen war sich keiner schlech¬
ten Tat bewußt , er glaubte , das Herz habe ein
Recht zu sprechen, wo es sprechen will.

Die Nachbarn entschieden sich in dem Streit
zwischen den beiden Studienräten für Professor
Steffen , denn das Volk steht immer aut der
Seite , wo das Herz sein Recht erhält.

Ratschläge für den Garten
DaS Schneiden und AuSlichten der älteren hoch-

und halbstämmigen Obstbäume muß sachverständig
und sorgfältig geschehen. Beim älteren Baume
wachsen manchmal Ausläufer aus Stamm und
Wurzeln hervor , die gegebenenfalls den Baum
sehr schwächen können. Beim Abschneiden der
Stammausläuser ist darauf zu achten, daß sie rich¬
tig am Astring entfernt werden . Auch die Wur¬
zelausläufer dürfen nicht etwa über der Erde
abgeschnitten werden , sondern wir müssen die
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Oben linkS: StaumiauSläufer und Wurzelschöhlinge
werden sorgfältig entfernt.

Oben rechts: 1. zu tief eingeschnitten, 2, »u wenig ab-
geschnitten, 8. richtig am Astring abgeschnitten.

Unten links : Holztriebe haben spitze Enbknosve» .
Unten rechts: Kruchttriebehaben runde Knospen.

Erde bis an die Stelle , wo diese Triebe aus der
Wurzel heranwachesn, sreimachen und dann die

Triebe hart an der Wurzel abschnekden. Sie kom¬
men dann nicht so leicht wieder.

Bei den älteren Obstoäumen werden vor allen
Dingen di» nach innen wachsenden sowie die sich
kreuzenden und zu dicht stehenden Kronenzweige
herausgeschnitten , auch von den sogenannten
Gabeltrieben wird einer entfernt . LS ist stets dar¬
auf zu achten, daß Licht, Luft, Regen und Sonne
inS Kroneninnere gelangen können. Beim Ab¬
schneider, der Aeste und Zweige achte man vor
allen Dingen daraus , daß fie genau am Astring
entfernt werden und nicht etwa Aststümpse der-
bleiben oder anderseits zu tief in den Baum hin-
eingeschnttten wird . Die mit Fruchtholz besetzten
Kronenzweige werden nach Möglichkeit geschont.
Größere Eägewunden werden mit dem Baum-
mester glatt geschnitten und zum besseren Der-
wachsen mit Baumwach », Holzteer oder einer aus
Kuhfladen und Lehm bereiteten Baumsalbe über¬
strichen. So behandelt « Obstbäum« erfreuen jede»
Kennerauge.

Frühreife Tomate« im Garten
Um frühreise Tomaten im Garten zu erhalten,

werden die Freilandtomaten jetzt im Frühbeet
ausgesät und so bald wir möglich in Stecklings¬
töpfe verpflanzt . Nach dem Durchwurzeln werden
fie noch zweimal in größere Töpfe verpflanzt und
kommen dann Mitte Mat mit Blüten und schon
angesetzten kleinen Früchten an freistehende Spa¬
lierwände in den Garten unter vorsichtiger Scho¬
nung des ToPfballenS zur Auspflanzung.

Glätten der Bie«enwohnungen
Wenn neue Bienenwohnungen . Holzkästen oder

Strohkörb « inwendig rauh find, so brennt man
sie am einfachsten mit Stroh od«r Papier aus.
Dann nimmt man einen Ballen zusammenge¬
drückter Waben und reibe damit di« noch war-
men Innenwände ab. Diese werden dadurch
glatt , und doch können die Bienen leicht ihre
Waben anheften . Dann aber ziehen die so prä-
Parierten Wände di« Feuchtigkeit viel weniger
an, so daß auch so leicht keine Durstnot entsteht.
Die Durstnot wird nämlich manchmal gerade
durch Wände herbeigeführt , die zu stark Feuch¬
tigkeit aufsaugen . Man schenke daher dem Aus¬
glätten neuer Bienenwohnungen die gebührende
Beachtung.

DK Macht des Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

6. Fortsetzung Nachdruck verboten

Und das Schlimmste blieb : daß er sie noch immer ge¬
liebt hatte , daß er am liebsten ausgestiegen wäre und sie
mit sich fortgenommen hätte . Fort aus dem Kreis eleganter
Nichtstuer , die sie umgaben . Nein ! Die ihr Geld um¬
tanzten!

Aufstöhnend hatte er sich zurückgeworfen.
Was ging ihn noch Eret Alster an?
Sie hatte sich von ihm losgesagt, sie war wieder frei

und konnte lachen und scherzen, mit wem fie wollte.
Rudolf Heinsberg atmete tief auf.

Heute liebte er sie längst nicht mehr die schöne, ober¬
flächliche Eret ! Heute verachtete er alle Frauen , wenn er
auch freundlich zu ihnen war . Zu seinen kleinen Mitarbei¬
terinnen in der Fabrik.

Heber allem aber stand seine Mutter!
Treu , anpassungsfähig , gläubig und vertrauend . Rein

und unantastbar in ihrer Frauenehre.
Wenn er sie nicht gehabt hätte!
Wenn sie nicht zu ihm gesagt hätte:
„Laß fie glauben , was sie wollen. Ich weiß, daß du nie¬

mals so etwas tun würdest . Du nicht! Niemals !"
Daran hatte er sein zerbrochenes Leben wieder auf¬

gerichtet. Nur daran!
Arbeit , schwere Arbeit brauchte er. Die hatte er gefun¬

den ; und für die paar freien Stunden am Abend, da hatte
er die Mutter . Rudolf Heinsberg stand und sann . Sann und
dachte an das fröhliche Studentenleben am Rhein . Dachte
an die vielen Freunde , an die lustigen Abenteuer , an
braune und blonde Mädel.

Dann kam seine Berufung als Assistenzarzt an das
Krankenhaus , dessen leitender Arzt der berühmte Pro-
jesior Doktor Ahlenhaujen war . Der Chef schien mit ihm

restlos zufrieden . Er führie ihn in sein reiches, schönes
Heim ein, und von nun an war Doktor Heinsberg ständig
East im Hause des Chefarztes.

Von da zogen sich die Beziehungen weiter , denn die
noch junge Frau des Professors war der Mittelpunkt der
Gesellschaft. Sie war sehr schön und lebhaft . Ihre Eltern
sollten Südfranzosen gewesen sein, wofür allerdings die
mandelförmigen nachtschwarzen Augen und das glänzende
blauschwarze Haar der schönen Professorsgattin Zeugnis
abzulegen schienen.

Nach und nach bemerkte Rudolf Heinsberg , daß sich die
schöne Frau lebhaft ?ür ihn selbst interessierte , was ihm
höchst unangenehm war , denn er verehrte den Ehes und
dachte gar nicht daran , seinen Vorgesetzten betrügen zu
helfen.

Ihre Leidenschaft aber wuchs. Er sah es mit tiefem
Unbehagen . Wie sie ihn in jeder Weise bevorzugte, das
konnte auf die Dauer kaum verborgen bleiben und blieb
es auch nicht. Schon lächelte man verstohlen. Heinsberg be¬
merkte es mit Empörung . Und auch der Professor sah es.

Das war das Schlimmste!
Von da an aber setzte das große Rätsel für ihn ein.

Dieses Rätsel , dessen Lösung er immer wieder versuchte.
Das Rätsel hieß: Der Professor kennt,die unselige Lei¬

denschaft, die in seiner unbesonnenen Frau emporwächst,
und er tut nichts dagegen? Weshalb nicht? Es wäre ihm
doch ein Leichtes? Weshalb bat er ihn immer wieder zu
sich? In sein Heim. Machte es ihm Freude , seine Frau zu
beobachten, oder war sie ihm schon so gleichgültig, daß es
ihn nicht mehr kümmerte, wenn ihre Liebe einem anderen
galt?

Das war das große Rätsel , vor dem er, Doktor Heins¬
berg, damals stand.

Regelmäßig war an jenen Abenden auch der Bruder
des Professors , ein stiller, verschlossener Gelehrter , mit an¬
wesend. Ein bedeutender Kopf, der auf dem Gebiete der
Kunstwissenschaften viel geleistet hatte.

Er sprach nur wenig, er zog es meist vor, zuzuhören,
wenn die anderen sprachen. Man nahm weiter keine Notiz
von ihm, und Claire Ahlenhausen , seine schöne Schwägerin,
machte sich zuweilen ein bißchen über ihn lustig, was er
lächelnd quittierte.

Einmal dachte Heinsberg:
„Was hat er nur eigentlich für Augen ? Diese dunklen

Gläser verdecken vollständig, was der Mann denkt.
Zum Geburtstag des Professors waren viele Gäste ge¬

laden . Und an diesem Abend war es auch, wo Claire Ählen-
hausen dem jungen Kollegen ihres Gatten offen sagte, daß
fie ihn liebe.

Erj Heinsberg , stand dieser Frau völlig gleichgültig ge¬
genüber , denn er hatte inzwischen ja Eret Alster kennen¬
gelernt . Im Wintergarten war es.

Nach einem wundervollen Walzer . Den sie zusammen
getanzt.

„Sie sind ein Kind ! Ein großes , dummes Kind , lieber
Heinsberg . Wissen Sie das ?"

„Gnädige Frau , darf ich fragen , mit was ich mir Ihre
Ungunst zugezogen habe?"

Aergerlich hätte sie aufgelacht.
„Sie wollen mich nicht verstehen, Heinsberg ? Sie wis¬

sen doch ganz qenau , daß ich Sie liebe?"
„Gnädige Frau . Eie scherzen. Professor Ahlenhausen

verdient es. daß man seiner Ehre nicht zu nahe tritt . Und
er verdient vor allem eine große Liebe und Treue, " sagte
er fest.

„Moralprediger !"
Sie stieß es zwischen den Zähnen hervor , dabei keinen
Blick von ihm lassend.

Dann setzte sie hinzu:
„Was wissen Sie ? Ich habe meinen Mann genommen,

weil es die Verhältnisse »erlangten . Geliebt habe ich ihn
nie. Nie ! Seit ich Sie kenne, weiß ich, was Liebe ist. weiß
ich, was ich mir mit dieser Heirat angetan habe. Ich muß
heraus aus dieser Ehe, ln der ich noch ersticken würde ."

Fortsetzung folgt.
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